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1. Unsere Einrichtung stellt sich vor  

 

1.1 Geschichte der Einrichtung  

Der Ev. Kindergarten Gahlen ist eine zweigruppige Einrichtung in Trägerschaft der Ev. 

Kinderwelt Dinslaken, ein Verbund von 7 Kirchengemeinden zu der insgesamt 20 

Kindertagesstätten gehören. Die Einrichtung ist in die Evangelische Kirchengemeinde Gahlen 

eingebunden. Unser Kindergarten richtet sich nach dem Kinderbildungsgesetz (KiBiz) für 

Tageseinrichtungen in NRW. 

Im August 1972 eröffnete der Kindergarten und wurde im Laufe der Jahre dem jeweiligen 

Bedarf entsprechend, in Bezug auf Räumlichkeiten, Betreuungszeit, Personal und Ausstattung 

verändert und angepasst. Im Frühjahr 1999 ist nachträglich ein großer Mehrzweckraum, der 

als Turnhalle genutzt wird, angebaut. Ebenso wurde in den Gruppenräumen eine 2. Ebene 

aus Holz gebaut. 

Der Evangelische Kindergarten Gahlen ist ein Haus für Kinder im Alter von zwei bis sechs 

Jahren. Wir bieten insgesamt 45 Kindergartenplätze an. 

 

1.2 Lage, Räumlichkeiten und Außengelände  

Unser Kindergarten ist die einzige Einrichtung im Ortsteil Gahlen. Über die Jahre hat sich 

dadurch gezeigt, dass das Zusammengehörigkeitsgefühl der Kinder und Familien immens 

gefördert wurde.  

Der Ortsteil gehört zur Kommunalgemeinde Schermbeck im Kreis Wesel. Schermbeck hat 

eine Gesamtfläche von 110,74 km2, anteilig umfasst Gahlen 14,57 km2. Zu Gahlen gehören 

ein dicht besiedelter Ortskern sowie weitläufig verteilte Häuser und Höfe. Der Einzugsradius 

des Gahlener Kindergartens umfasst circa 5 km. Er liegt an einer Spielstraße am Rande des 

Ortskernes. In direkter Umgebung befinden sich der Friedhof, das Pastoratshaus, ein direktes 

Nachbarhaus und das Gebäude der freiwilligen Feuerwehr, die mit der Kirche und dem 

dazugehörigen Gemeindehaus, dem Mühlenteich sowie einer kleinen Bäckerei und 

Lebensmittelgeschäft den Ortskern bilden. 

Durch die ruhige und ländliche Lage der Einrichtung besteht die Möglichkeit, die Natur auf 

unterschiedliche Weise zu erfahren. 

Unsere Räumlichkeiten bieten den Kindern: 

° Platz zum Ankommen und Wohlfühlen 

° Zeit zum Eingewöhnen 

° Entfaltung der Sinne (mit Farben, Licht, Sand, Wasserstation) 

° Materialalien zum Malen, Basteln, Experimentieren 

° Raum für Rollenspiele, Verkleidungen, Schminke, Decken, Tücher 

° Baumaterialien wie: Holzbausteine, Ostheimerfiguren, Baumscheiben, Schleichtiere, 
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Autos, Eisenbahn, Murmelbahn, Lego, Holzfahrzeuge, Grimms Regenbögen, 

Muscheln, Tücher und Steine 

° Essen und Genießen 

° Räume für Bewegung und Rückzug, Wahrnehmung und Spiel 

° Einen Ort zum Schlafen, Ausruhen und Träumen 

 

Unsere Grundhaltung kommt auch in der Gestaltung der Räumlichkeiten zum Ausdruck. 

Unsere Räume vermitteln das Gefühl von Ankommen, Wohlfühlen, Wärme, Geborgenheit, 

Lust etwas zu entdecken und Gemütlichkeit, sie wirken einladend. Hier gilt es die Chancen 

und Möglichkeiten der vorhandenen Gegebenheiten unter der Berücksichtigung der zur 

Verfügung stehenden finanziellen Mittel zu nutzen. Dies im Besonderen, indem wir davon 

ausgehen, dass Räumlichkeiten vor allem durch den Bezug zu den darin lebenden Menschen 

und ihrem Alltag zu Lebensräumen werden. Der Raumgestaltung in unserer Eirichtung kommt 

eine wichtige Bedeutung zu: 

 

“Weil Räume unmittelbar und nachhaltig auf Menschen wirken, ist die Bedeutung einer 

kindgerechten Raumgestaltung vor allen Dingen dort wichtig, wo kindliche Entwicklung 

stattfindet.“ (Schönrade)  

 

In unserer Einrichtung haben wir folgende Räumlichkeiten, die den Kindern zur Verfügung 

stehen: zwei Gruppenräume, mit je einem kleinen Nebenraum und einer zweiten Ebene aus 

Holz, daran angeschlossen eine Garderobe und je einen neu umgestalteten Waschraum. 

Außerdem gibt es in der U3 Gruppe einen angrenzenden kleinen Intensivraum und einen 

Schlafraum. Des Weiteren haben wir einen großen Mehrzweckraum/Turnhalle, eine große 

Eingangshalle (als Spielbereich nutzbar), eine neue Küche, die im August 2021 den aktuellen 

Standards angepasst wurde und ein weitläufiges Außengelände. Es besteht die Möglichkeit 

die Einrichtung zeitnah barrierefrei zu gestalten. 

„Räume sind die zweite Erzieherin“. Dieses Zitat weist auf den hohen Wert der Wirkung von 

Räumen hin, die einen ständigen Einfluss auf die Vielfalt kindlichen Wohl – und Unwohlfühlens 

hat. (vgl. Krenz)  

 

Die Gruppenräume: 

Der eigene Gruppenraum ist für die Kinder wie eine Basisstation. Es ist ein ständiger 

Bezugspunkt, von dem aus sie ihren Tag beginnen und im weiteren Verlauf immer wieder 

Bezug nehmen können. Dies schafft Orientierung und ein Gefühl von Sicherheit. Geborgen 

können sie sich zum einen fühlen, weil sie mit der ihnen vertrauten Bezugspersonen in einem 

Raum sind, zum anderen, weil ihnen der Raum bekannt ist. Diese sichere Basis ermöglicht 
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ihnen, frei auf Entdeckungsreise zu gehen, Dinge auszuprobieren, zu variieren und neu zu 

kombinieren. 

Die Gruppenräume sind wohnlich gestaltet, durch den Einsatz von Farben, ausgewählten 

Stoffen, Gardinen, Decken, Kissen, Pflanzen, einer kleinen gestalteten Mitte auf den Tischen, 

Lampen, etc. Die Räume sind mehr auf der Basis von Kleingruppenarbeit angelegt, da der 

größte Teil der Zeit Freispielzeit ist. Beide Gruppenräume sind mit überwiegend gleichen 

Möbeln eingerichtet, sehen jedoch trotzdem nicht gleich aus, sondern sind individuell gestaltet 

und mit gruppenspezifischen Materialien ausgestattet.  

Die Bedürfnisse der Kinder ändern sich im Laufe der Zeit und Jahre, deshalb ist es uns wichtig, 

Räume zu erschaffen, die unkompliziert mitwachsen und sich an die aktuellen Gegebenheiten 

und Interessen der Kinder anpassen lassen. 

Es gibt in beiden Gruppenräumen aufgeteilte Spielbereiche, die dem Kindergartenalter 

bedeutsamen Spielformen des Explorationsspiels, Fantasiespiels und Rollenspiels 

entsprechen. Die Aufteilung der Spielbereiche richtet sich nach den Bedürfnissen der Kinder. 

Manche Bereiche sind nicht oder nur teilweise von anderen einsehbar und somit werden 

Nischen und Ruckzugsmöglichkeiten geschaffen. Dies findet zum Beispiel mit der zweiten 

Ebene und dem Nebenraum, sowie dem Anbringen von z.B. kleinen Vorhängen 

Berücksichtigung. Naturmaterialien haben in unserem Kindergarten eine große Bedeutung, 

sie sind in vielen Bereichen unseres Alltags zu finden. Diese sind vielfältiger in ihren 

Möglichkeiten und ermöglichen mehr Wahrnehmungserfahrungen. 

Bei der Auswahl der Materialien und auch bei der Gestaltung und Möblierung der Räume ist 

uns eine Reduzierung wichtig, damit die Kinder nicht mit zu vielen Reizen konfrontiert werden. 

Die Materialien und Spielbereiche besitzen einen hohen Aufforderungscharakter. Die meisten 

Materialien sind daher für die Kinder frei zugänglich und können entdeckt und ausprobiert 

werden denn Kinder brauchen Zeit, Raum und Materialien, die diese positiven und vielfältigen 

Erfahrungen erst möglich machen. Die Gruppenräume sind mit Fenstern auf Kinderhöhe 

ausgestattet, das macht die Räume lichtdurchflutet. Es besteht den gesamten Tag über die 

Möglichkeit, nach draußen zu blicken, die Geschehnisse zu beobachten und darüber in den 

Austausch zu gehen.  

 

Im Folgenden werden nun die einzelnen Spielbereiche vorgestellt: 

Ein großer Mal- und Kreativbereich ermöglicht mehreren Kindern das gemeinsame Malen, 

Basteln, Zeichnen und die kreative Auseinandersetzung mit Materialien. Diese werden 

aufgrund des Aufforderungscharakters in offenen Regalen und Kisten aufbewahrt und 

ermöglichen den Kindern daher jederzeit freien Zugang. Zu den ständig angebotenen 

Materialien gehören: Malpapier, Wachsmalstifte und Buntstifte in Körben, Kleister, Kleber, 

Fingerfarben, Wasserfarben, Pinsel, Scheren, Knetwachs, Prickelnadeln mit Filzunterlagen, 
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Wolle, Korken, Stoffreste, kostenlose Materialien wie z.B. Eierkartons und eine kleine Auswahl 

Tonpapier. 

Der Rollenspielbereich ermöglicht es den Kindern in andere Rollen zu schlüpfen oder auch 

Situationen aus dem Alltag nachzuspielen. Hier gibt es klassisches Spielzeug wie z.B. einen 

Puppenwagen, eine Spielküche, Obst und Gemüse aus Holz, Puppengeschirr, einen 

Arztkoffer, Schultornister, Kuscheltiere, einen Hasenstall und einige wenige Puppen, die alle 

einen Namen haben. 

Außerdem gibt es eine Verkleidungsstange oder Kiste, in der Kostüme oder Gegenstände aus 

dem Alltag wie ausrangierte Schuhe, Handtaschen, Ketten, Hüte oder Tücher zu finden sind. 

Dies ermöglicht eine intensive Auseinandersetzung mit der Umwelt. Der Rollenspielbereich 

kann so auf vielfältigste Weise thematisch genutzt werden. 

Die angrenzende Schminkecke, mit einem großen Spiegel ermöglicht es den Kindern, ihr 

Rollenspiel noch mehr zu unterstreichen. Hier gibt es Schminkstifte in Regenbogenfarben und 

ein Gefäß mit etwas Wasser, mit denen sich die Kinder selbständig anmalen können (als Tiger, 

Löwe, Pirat oder Prinzessin etc.). Wir achten auf Farbqualität und Hautverträglichkeit. 

 

Der Bauteppich bietet den Kindern Möglichkeiten zur experimentellen Auseinandersetzung 

mit verschiedenen Materialien (Explorationsspiel), aber auch zum Konstruktionsspiel. In der 

Auswahl der Materialien legen wir Wert auf wenig vorgegebenes Material, das zwischendurch 

ausgetauscht wird und den Kindern viele Möglichkeiten offen lässt und sie auch zu einer 

sinnlichen Auseinandersetzung einlädt. So finden die Kinder einen großen mit Teppich 

ausgelegten Raum, offene Regale mit Kisten und Körben, in denen z.B. Ostheimertiere aus 

Holz, Schleichtiere, Holztrecker, Eisenbahn, Autos, Feuerwehr, Grimms Regenbögen, 

Legosteine, Duplo, Fensterbausteine, Dinos, Kaplasteine, Murmeln, Astscheiben, Steine, 

Muscheln und Spieltücher. 

Das Lesesofa hat bei uns einen besonderen Platz und ermöglicht den Kindern einen 

kontinuierlichen Kontakt zu Büchern. Besonders in der heutigen, medial vielfältigen Zeit 

erachten wir es als sehr wichtig, den Kindern den Kontakt und Umgang mit Büchern nahe zu 

bringen. „Bücher eröffnen Welten“, sie erzählen Geschichten und können uns unter anderem 

Hilfestellungen, Identifikationsmöglichkeiten und vielfältigste Informationen geben. 

Unser Lesesofa, auf dem eine kuschelige Decke und passende Kissen liegen, lädt zum 

Verweilen, Schmökern und Stöbern ein. Die pädagogischen Fachkräfte nehmen sich viel Zeit 

mit den Kindern Bücher anzuschauen, vorzulesen, zu erzählen, erzählen zu lassen und zu 

philosophieren. Die Kinder finden in einer Wolkenkiste aus Holz eine große Auswahl nach 

Themen wechselnde Bücher vor, die ihnen frei zugänglich sind. Bei der Auswahl der Bücher 

werden die Interessen der Kinder berücksichtigt. So haben wir eine große Bandbreite an 
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aktuellen, klassischen und Lieblingsbüchern, die immer griffbereit sind und täglich inspiziert 

und durchgeblättert werden. 

(Sei es die kleine Raupe Nimmersatt, Sachbücher, das Geheimnis der Wale, die kleine Hexe, 

Swimmy, Kinder aus Bullerbü,  die Geschichten von Petterson und Findus oder die aktuellen 

Bücher „Little People, Big Dreams“ – erzählt von den beeindruckenden Lebensgeschichten 

„großer“ Menschen). 

Dann gibt es noch eine Experimentierecke, die den Kindern verschiedene Anreize zum 

forschen, ausprobieren, entdecken und dem räumlichen Wahrnehmen bietet. 

Diese Ecke gibt den Kindern je nach Bedarf und Wünschen wechselnde Möglichkeiten des 

Experimentierens durch verschiedene Materialien. Hier können Kinder sich im 

Explorationsspiel ausleben und vielfällig über ihre Sinne wahrnehmen. Dabei sind sinnliche 

Materialien, häufig auch Naturmaterialien, von großer Bedeutung. Das kann ein Aktionstablett 

mit verschiedenen Gefäßen und Wasser sein, ein Setzkasten oder Schachteln gefüllt mit 

unterschiedlichen Dingen wie z.B. Glassteine, Federn, Kastanien etc., eine 

Buchstabenwerkstatt, ein Sand Fass mit kleinen Löffeln, Schaufeln und Sieben oder ein 

Tablett mit Spiegeln- davor können verschiedene geometrische Formen gelegt werden, die es 

in unterschiedlichen Farben und Mustern gibt. 

Die Küche der Einrichtung befindet sich auf der linken Seite im Eingangsbereich. Sie wurde 

im August 2020 komplett erneuert und umgestaltet. Neben neuen Schränken, zwei Backöfen 

und viel Stauraum für Küchenzubehör, findet man nun eine Kinderecke, die mit einem 

leuchtenden Regenbogen an der Wand aus Holz separat in der Küche untergebracht ist. Ein 

Kindertisch und zwei kleine Bänke, die variabel gestellt werden können, laden die Kinder dazu 

ein, aktiv in die hauswirtschaftlichen Tätigkeiten mit einbezogen zu werden. Dies fördert die 

Selbständigkeit und den Umgang mit verschiedenen Nahrungsmitteln. 

 

Eingangshalle: 

Die große Eingangshalle ist im vorderen Bereich mit einer Elternecke ausgestattet, in der sie 

einen Moment verweilen und sich unterhalten können. Der hintere Bereich dient somit als 

Spielraum für die Kinder. Dieser bietet mit einem großen Schiff aus Holz, das Herzstück des 

Eingangsbereiches. Dort gibt es die Möglichkeit zum Rollenspiel, Buden bauen etc. Außerdem 

gibt es einen kleinen Kaufladen, ein Holzpferd und eine kleine Spieleecke mit einer Rutsche 

und einem Bällebad. Die Kinder können dort nach der Bringzeit ab 9.00 Uhr, in Absprache 

gruppenübergreifend spielen. Dadurch wird der Kontakt der Kinder untereinander gefördert 

und die Halle wird zum Begegnungsort über den Gruppenraum hinaus.  
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Mehrzweckraum / Turnhalle: 

Der große Mehrzweckraum mit angrenzendem Geräteraum bietet Kindern vielfältige 

Bewegungsmöglichkeiten. Fest integriert sind eine Sprossenwand und mehrere 

Deckenhaken. Alle anderen Materialien können nach den Bedürfnissen der 

Kinder/Kindergruppe flexibel auf- und abgebaut werden. Zu diesen Materialien gehören z.B.: 

eine Musikanlage, eine Hängematte, Strickleiter, mehrere Turnmatten, Seile, zwei Turnbänke, 

Trampolin, Motorik-Wippe, Balancierscheiben, Bälle, Reifen, Igelbälle, Rhythmik Tücher, 

Rollbretter, ein großes Schwungtuch, Schaumstoffelemente zum Bauen, ein großer 

Wandspiegel und viele Materiealien von Pikler und Hengstenberg. Die Kinder können den 

Raum gruppenübergreifend täglich Nutzen. Einmal in der Woche findet dort pro Gruppe ein 

angeleitetes Turnangebot statt. Außerdem wird dieser Raum für die Vorschulprojekte, 

Elternabende, Feste und Wortgottesdienste genutzt. 

 

Außengelände: 

Durch die ländliche Lage der Einrichtung und unser weitläufiges Außengelände besteht die 

Möglichkeit, die Natur auf unterschiedlichste Weise zu erfahren. Die Kinder finden dort weitere 

vielfältige Bewegungs- und auch Wahrnehmungsmöglichkeiten. 

Auf dem Außengelände befindet sich ein großer Rutschhügel, eine Vogelnestschaukel, eine 

Wasserstation, ein Spielpodest, zwei Holzpferde, Sandkästen, Turnstangen, ein 

Amphitheater, eine Feuerstelle, Weidentipi, Spielzeugschuppen für Fahrzeuge und 

Sandspielzeug, einen alten Baumbestand mit Kletter- und Apfelbäumen. Ebenso gibt es eine 

Kräuterspirale, ein Hoch Beet mit Tomaten, Salat, Erdbeer- und Zucchinipflanzen, sowie ein 

kleiner Nutzgarten, in dem Wildblumen und Kartoffeln wachsen. Dies ermöglicht den Kindern 

einen ganzheitlichen Einblick in natürliche Prozesse und lässt sie den Zusammenhang 

zwischen säen und ernten, aber auch pflegen und wachsen unmittelbar verstehen. 

 

1.3 Unser Team 

Wir arbeiten in zwei Gruppen, mit insgesamt 7 pädagogischen Fachkräften und zwei 

Auszubildenden. Diese sind jeweils in unterschiedlicher Höhe an Fachkraft- und 

Ergänzungskraftstunden (Voll – und Teilzeit) eingesetzt. Unterstützt werden wir bei Bedarf von 

Inklusionskräften, die sich spezifisch um Kinder mit erhöhtem Förderbedarf kümmern.  

Ebenfalls steht uns eine Küchenkraft mit 15 Stunden pro Woche zur Verfügung. 

Das Mittagessen wird durch einen Caterer warm geliefert und mit frischen Salaten der Season 

ergänzt. 

Wir wünschen uns, dass alle Kinder, Familien und Mitarbeitende, die unser Haus besuchen, 

sich wohlfühlen und menschliche Werte erfahren. Wir pflegen einen wertschätzenden Umgang 

untereinander. 
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Ehrlichkeit, Ethik, Liebe zu anderen Menschen, Achtung vor der Natur, Respekt, die Grenzen 

des Anderen, Konfliktfähigkeit und Bindungsarbeit sind für unser Team wichtige Grundsätze. 

Einmal im Monat findet eine gruppenübergreifende Teamsitzung mit allen pädagogischen 

Fachkräften statt. Der gruppeninterne Austausch findet in einem zweiwöchigen Rhythmus 

statt. Die pädagogischen Fachkräfte unseres Kindergartens nehmen kontinuierlich an 

unterschiedlichen Fort- und Weiterbildungen teil, um ihre beruflichen Fähigkeiten und 

Kenntnisse zu erweitern.  

 

1.4 Unser Betreuungsangebot  

Der evangelische Kindergarten Gahlen ist ein Haus für Kinder im Alter von zwei bis sechs 

Jahren. Zurzeit stehen 6 Plätze für U3 Kinder zur Verfügung. Eine inklusive Betreuung wird 

bei Bedarf angeboten. Wir bieten 2 Gruppen (Ameisen und Bienen) mit insgesamt 45 

Kindergartenplätzen an.  

 

Aktuelle Öffnungszeiten des  

Ev. Kindergarten Gahlen (je nach Buchung) 

Mo. – Do.  07.00 Uhr – 16.15 Uhr  

Fr.   07.00 Uhr – 15.00 Uhr  

 

In diesem Zeitraum können die Familien zwischen drei Buchungszeiten  

25/35/45 Stunden verbindlich für ein Jahr auswählen. 

Buchungszeit 25 Std.  7.30 Uhr bis 12.30 Uhr  

Buchungszeit 35 Std.  7.00 Uhr bis 14.30 Uhr  

Buchungszeit 45 Std.  7.00 Uhr bis 16.15 Uhr 

 

Der Bedarf der Betreuungszeiten wird jährlich abgefragt. 

Die 35 und 45 Std. Buchungen haben die Möglichkeit an einem täglichen, warmen 

Mittagsessen teilzunehmen. 

Die Schließzeiten, Ferien, Feste und Angebote der Einrichtung werden den Familien in einer 

Jahresübersicht (Flyer) zu Beginn eines Kalenderjahres mitgeteilt. Feste Schließzeiten sind 

die ersten drei Wochen in den Sommerferien, zwei Brückentage, drei bis vier pädagogische 

Schließungstage und die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr.  

2. Unser pädagogisches Konzept  

      „Die Essenz besteht darin, das Herz eines Kindes zu entwickeln, 

    angefüllt mit Wundern, Hoffnung und Vertrauen.“ 

   (Babuji) 
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Der pädagogische Ansatz 

Unsere Arbeit orientiert sich am situationsorientierten Ansatz (nach Armin Krenz) in Anlehnung 

an die humanistische Pädagogik nach Carl Rogers. Im Mittelpunkt unserer pädagogischen 

Arbeit steht das Kind mit all seinen Bedürfnissen und Interessen. Wie Rodgers formuliert auch 

A. Krenz eine Pädagogik, die gekennzeichnet ist, durch persönliche Beziehungen, 

Wertschätzung, Selbstbestimmung, Authentizität und dem Selbstverständnis der 

pädagogischen Fachkraft als Begleitung. 

Entsprechend ihrer momentanen Lebenssituation schaffen wir eine Umgebung, in der die 

Kinder Freiräume und Möglichkeiten für ihre eigenen Entdeckungen haben, selbst aktiv zu 

werden und ihre Umgebung mit allen Sinnen erfassen und begreifen können. 

 

Der „Situationsorientiere Ansatz“ beschreibt aus unserer Sicht vor allem drei pädagogische 

Grundsätze: 

1. Die Orientierung an Lebenssituationen von Kindern 

2. Ganzheitliches Leben und Lernen mit Kindern 

3. Die Weiterentwicklung und der Ausbau der Identität von Kindern  

 

Jedes Kind hat seine eigene Persönlichkeit, die durch Individualität gekennzeichnet ist. Bei 

Eintritt in den Kindergarten steht jedes Kind in der Entwicklung und  

seiner Persönlichkeit an einem anderen Punkt. Unser Ziel ist es, Kinder bei der Entwicklung 

ihrer Identität zu unterstützen. Alle Persönlichkeitsbereiche (emotional, motorisch, kognitiv und 

sozial) werden miteinbezogen. Das Kind ist bei der Auseinandersetzung über die Sinne 

emotional beteiligt, setzt sich handelnd damit auseinander, erhält unmittelbar Erkenntnisse im 

Kontakt mit der Umwelt. 

Die Identitätsentwicklung von Kindern stellt jedoch keinen isolierten Prozess dar.  

Kinder brauchen unterschiedlich viel Zeit, Raum und Anregung für Erfahrungen und somit 

auch eine individuelle Begleitung, insbesondere mit Hinblick auf Inklusion. Wir setzen bei den 

Stärken der Kinder an, denn durch positive Bestärkung wächst das Selbstbewusstsein und ist 

dann später auch groß genug, um zu bewältigen, was man sich zuvor noch nicht getraut hat. 

Die Entwicklung des Kindes kann sich hier allerdings nur vom „Ich“ zum „Du“ zum „Wir“ 

vollziehen. 
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Die 4 Persönlichkeitsbereiche 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Bild vom Kind 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Kind mit seinen Besonderheiten, Interessen und 

Fähigkeiten. 

Unser Ziel ist es, unser spezifisches Menschenbild in unserer Arbeit sichtbar und lebendig 

werden zu lassen. Es leitet uns in unserem pädagogischen Denken und Handeln.  

Denn jedes Kind ist einzigartig in seiner Persönlichkeit, durch seine Anlagen und Stärken, es 

will sein Weltverständnis aktiv erweitern und ist Baumeister seiner eigenen Entwicklung, d.h.: 

es will die Welt selbst entdecken und sucht im Dialog nach den Antworten. Jedes Kind hat sein 

eigenes Entwicklungstempo und dabei wollen wir es Tag für Tag unterstützen. 

 

Ganzheitliches Leben und Lernen 

Unter Ganzheitlichkeit ist in erster Linie zu verstehen, das Kind mit allen seinen 

Persönlichkeitsbereichen (emotional, motorisch, kognitiv, sozial) und seinen 

Wahrnehmungsbereichen (taktil, visuell, auditiv) als Ganzes wahrzunehmen. Dies bedeutet im 

Hinblick auf das Leben und Lernen im Kindergarten bei der Auswahl von Material, Gestaltung 

und Situationen nicht nur einzelne Bereiche, sondern möglichst viele Bereiche des Kindes 

anzusprechen. Die Aufgabe der pädagogischen Fachkraft ist es, genügend 

abwechslungsreiche aber auch konstante Materialien auszuwählen. Ist ein Kind in der 

Auseinandersetzung emotional berührt, motorisch beteiligt und setzt sich mit dem Material 

über vielfältige Sinneserfahrungen auseinander, wir sich ihm die Sachinformation fast 

automatisch darstellen. 

Dieser Prozess verstärkt sich, indem wir unter Ganzheitlichkeit ein Leben und Lernen in 

Sinnzusammenhängen verstehen.  
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Gemeint ist hiermit, nicht nur das Kind als Ganzes wahrzunehmen, sondern die Situation als 

Ganzes zu gestalten. Durch die ganzheitliche Situation eröffnen sich dem Kind 

Sinnzusammenhänge. Dies führt dazu, dass das Kind in seinen emotionalen, motorischen, 

kognitiven und sozialen Persönlichkeitsbereichen angesprochen und gestärkt wird. 

 

Beziehungsarbeit / Bindungsarbeit 

Unser oberstes Ziel ist es eine gute Beziehung zu den Kindern aufzubauen. Wie Carl Rogers 

mit seinem humanistischen Konzept, gehen wir davon aus, dass nur  die Beziehungsebene es 

uns ermöglicht, Kinder in der Entwicklung ihrer Identität, hilfreich zu begleiten. Aus unserer 

Sicht ist die Beziehung der erste Schritt, dem alle weiteren nun folgen können. Der Aufbau und 

die Pflege einer guten Beziehung haben eine authentische, wertschätzende und 

einfühlungsvermögende Grundhaltung der pädagogischen Fachkraft zur Voraussetzung. In 

unserem Zusammenleben ist uns eine partnerschaftliche Ebene wichtig. Wir nehmen Kinder 

mit ihren Gefühlen und Bedürfnissen ernst und achten ihre Persönlichkeit. Dies beinhaltet 

auch, das Kind als vollwertigen Menschen zu sehen und es als Individuum zu verstehen. Eine 

gute Beziehung vermittelt Wertschätzung und die grundsätzliche Annahme, sie lässt Vertrauen 

und das Gefühl von Geborgenheit entstehen. Dies schafft ein Klima, das wir im Kontakt mit 

den Kindern laut Carl Rogers als entwicklungsfördernd und angstfrei erleben.  

 

Werte – und Grundbedürfnisse 

Werte und Normen bilden die Basis für ein gutes Zusammenleben in einer Gemeinschaft. Wir 

wollen den Kindern bewusst und aktiv Werte vermitteln. Denn jeder Mensch, so auch vor allem 

das Kind, ist mit einem Bündel an 16 seelischen Grundbedürfnissen ausgestattet, die einer 

Sättigung bedürfen. Das sind u.a.:  

Zeit mit bindungsnahen Menschen erleben, um sich selbst in den eigenen 

Entwicklungsmöglichkeiten wahrzunehmen. Ruhe erfahren, um die Basisfähigkeit 

„Wahrnehmungsdifferenzierung“ aufbauen zu können. 

Liebe erleben, um ein Gefühl der Selbstannahme zu entwickeln und Empathie für die lebende 

und dingliche Welt aufzubauen. 

Vertrauen durch andere spüren, um eigenen Stolz erleben zu dürfen und Leistungsbereitschaft 

zu entwickeln. 

Sicherheit durch Nähe und feste Regeln erfahren, um in einen nachhaltigen Prozess der 

Selbstentwicklung zu finden. 

Bewegung ausdrücken können, Intimität, Mitspracherecht, Erfahrungsräume erkunden, 

Gefühle erleben dürfen, Gewaltfreiheit, Neugierde, die eigene Sexualität annehmen und 

Optimismus von anderen spüren. 
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„Wenn du mit anderen ein Schiff bauen willst, dann fange nicht damit an 

Holz zu sammeln, sondern erwecke in ihnen die Sehnsucht nach dem 

großen, weiten Meer.“ (Antoine de Saint-Exupery) 

 

2.1 Gesetzliche Grundlagen  

Auf Bundesebene wird die Kindertagesbetreuung im Sozialgesetzbuch Achtes Buch (SGB 

VIII) geregelt, das auch als „Kinder- und Jugendhilfegesetz“ (KJHG) bezeichnet wird. Die dort 

beschriebenen bundesrechtlichen Vorgaben werden auf Länderebene durch entsprechende 

Gesetze, Verordnungen und andere Vorschriften konkretisiert. Das stufenweise überarbeitete 

„Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern“ (Kinderbildungsgesetz – KiBiz) bildet 

seit dem 1. August 2008 (Novelle 1. August 2020) die Grundlage der rechtlichen und 

finanziellen Rahmenbedingungen für die frühkindliche Bildung in Nordrhein-Westfalen. Das 

KiBiz regelt die rechtlichen und finanziellen Rahmenbedingungen der Kindertagesbetreuung 

in Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege in Nordrhein-Westfalen.  

Hier stehen die Bildungs- und Erziehungsarbeit in den Kindertageseinrichtungen und in der 

Kindertagespflege im Fokus des kindlichen Bildungsprozesses, der bereits in der Familie 

beginnt. Schwerpunkte sind dabei die Selbstbildung und das aktive Handeln der Kinder 

eingebettet durch die Begleitung der pädagogischen Fachkräfte. Die Mitarbeitenden als 

Stellvertreter der frühkindlichen Bildung nehmen das Kind dabei individuell und ganzheitlich 

mit seinen vielfältigen Stärken und Entwicklungspotenzialen in den Blick. 

Im Sinne der Teilhabe von Menschen mit Behinderung hat die UN-

Behindertenrechtskonvention folgende Rechte auf Inklusion festgeschrieben                                

(Art. 24, UN-Konvention 2010): 

 Chancengleichheit  

 Zugänglichkeit 

 Die Achtung von Menschen mit Behinderung und das Recht auf ihre Wahrung ihrer 

Identität  

 Teilhabe an allen Aktivitäten und Angeboten/Projekten innerhalb der Kita  

 Förderung der Selbstständigkeit  

Die Stärken aller Kinder sind der Ausgangspunkt ihrer alltagsintegrierten, ganzheitlichen 

Förderung. Gemeinsame Bildung und Erziehung der Kinder wird mit individueller Förderung 

und Hilfe verbunden, denn nur so kann die Persönlichkeitsentwicklung jeden Kindes 

bestmöglich gefördert werden. 

Die Erziehungsberechtigten sind dabei die wichtigsten Partner für die pädagogischen 

Fachkräfte in der Kindertagesbetreuung. Das KiBiz räumt diesen verschiedene Beteiligungs- 

https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/neues_kibiz_ab_01.08.2020.pdf
https://www.mkffi.nrw/was-ist-kindertagespflege
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und Mitwirkungsrechte ein, die Ihnen die Möglichkeit eröffnet, sich konstruktiv in den Bildungs- 

und Erziehungsprozess einzubringen. 

 

2.2 Die Bedeutung des Spiels 

Spielen ist die einzige, kindgerechte Lernform und daher die wichtigste Tätigkeit des Kindes. 

Deshalb hat das Spiel des Kindes eine zentrale und wichtige Rolle im Leben der Kinder und 

ist somit von großer Bedeutung. Über das Spiel werden Interessen herausgebildet, sowie 

Fähigkeiten und Fertigkeiten erworben, wie z.B. die Sprache, die Kreativität und 

Konfliktfähigkeit. Dafür benötigen die Kinder Zeit. Zeit sich auszuprobieren, zu entdecken, 

Interessen zu finden und sich auszuleben. Kinder haben im Spiel die Gelegenheit, erlebte 

Situationen nachzuspielen und damit auch zu verarbeiten. 

In unserem Alltag gibt es aufgrund der großen Bedeutung des Spiels für Kinder eine bewusst 

breit angelegte Freispielzeit. In dieser Zeit können die Kinder ihre Spielthemen, material, -orte, 

-zeit und Partner frei wählen. Hier haben sie die Möglichkeit, die im Kindergartenalter 

wichtigsten Spielformen des Explorationsspiels, Fantasiespiels und Rollenspiels auszuleben. 

Da wir um die Wichtigkeit der handelnden Auseinandersetzung wissen, sind Materialien und 

Situationen erforderlich, die unmittelbare Erfahrbarkeit ermöglichen. Die Rolle der 

pädagogischen Fachkraft während der Freispielzeit, ist im Wesentlichen bestimmt durch die 

verbale und nonverbale Interaktion mit Kindern. Hierzu zählt auch eine präsente Haltung, die 

Beobachtung und Wahrnehmung, die Teilnahme an Spielsituationen, Verfügbarkeit von 

Materialien und die Durchführung von Angeboten und Projekten. 

Ebenso sind wir dafür da, Situationen wahrzunehmen, in denen Kinder unsere Hilfe benötigen 

wie z.B. in Konfliktsituationen und Regeln und Lösungen zu finden, die in direktem 

Zusammenhang mit der Situation stehen.  

Unser Ziel ist es, die Kinder eigene Konfliktlösungsstrategien entwickeln zu lassen. Jedoch 

greifen wir wenn nötig, in Situationen mit ein und achten darauf, ihnen Raum und Zeit zu geben 

sich zu äußern und  ihre Gefühle ernst zu nehmen. (In beiden Gruppen hängt z.B. eine 

Gefühlsuhr, die in verschiedenen Situationen zur Hilfe genommen wird). 

 

„Das Spiel ist die höchste Form des freien Lernens“ 

„Kinder sollen mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. Denn wenn man klein ist, dann 

trägt man Schätze mit sich herum, aus denen man später ein Leben lang schöpfen kann.“ 

(Astrid Lindgren) 
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2.3 Unser Tagesablauf  

Die Kinder werden zwischen 7.00 Uhr und 9.00 Uhr in unsere Einrichtung gebracht. Jedes 

Kind wird von einer pädagogischen Fachkraft willkommen geheißen. Nach einem kurzen 

Austausch über das Befinden des Kindes, verabschieden sich die Eltern mit einem für das 

Kind individuellen kleinen Ritual. Eine pädagogische Fachkraft bereitet in der Küche die 

Frühstückswagen vor und stellt für jede Gruppe mit Hilfe eines Kindes einen Obstteller bereit.  

Die Kinder können zuerst in Ruhe im Gruppengeschehen ankommen, dürfen aber auch ins 

Freispiel übergehen oder situationsorientierte Angebote wahrnehmen.  

Die Kernzeit des Kindergartens beginnt ab 9:00 Uhr. Bis zu diesem Zeitpunkt sollten die Kinder 

gebracht werden, denn dann schließt sich bei uns die Eingangstür.  

Um 9:00 Uhr beginnt in beiden Gruppen der Morgenkreis, bestehend aus verschiedenen 

Inhalten, wie zum Beispiel Liedern, Fingerspielen, Geschichten und Erzählrunden. Eine 

Besonderheit bei uns ist, dass wir ein Buch auswählen, welches eine ganze Woche lang im 

Morgenkreis gelesen wird, so wird es intensiv mit den Kindern bearbeitet.                   

Es werden Geburtstage gefeiert und verschiedene Themen (je nach Jahreszeit und Anlass) 

aufgegriffen. Jeden Freitag findet im Morgenkreis das Symbolbeten statt. 

Wir starten den Tag nach dem Morgenkreis mit dem gleitenden Frühstück, hierfür bringt jedes 

Kind seine eigene Frühstücksdose mit. Bis 11:00 Uhr besteht die Möglichkeit das Frühstück 

einzunehmen.  

Im Anschluss gehen die Kinder wieder ins Freispiel über. Sie dürfen verschiedene Spielinhalte 

wählen, Bastelangebote am Maltisch nutzen oder gruppenübergreifend in der Turnhalle/Flur 

oder im Außengelände spielen. Ein wesentlicher Bestandteil unseres Tages ist, dass wir mit 

den Kindern nach draußen gehen und in der Natur sind.  

Verschiedene Ausflüge wie z.B. Spaziergänge, kochen/backen oder musizieren mit den 

Kindern sind wechselnder Bestand des Tages.  

Um 11:45 Uhr haben die jüngeren Kinder die Möglichkeit Mittag zu essen, um danach zum 

Mittagsschlaf über zu gehen.  

Bei gutem Wetter findet täglich um 12:00 Uhr mit allen Kindern ein Abschlusskreis im Theater 

des Außengeländes statt, welcher individuell in die Gruppen verlegt werden kann.  

Die Kernzeit endet ab 12:00 Uhr bis 12:30 Uhr mit der ersten Abholzeit.  

Alle übrigen Kinder, die zum Mittagessen bleiben, verbringen den Rest der Zeit bis 12:45 Uhr 

im Freispiel. Ab da beginnt das Mittagessen bis 13:15 Uhr, zuerst werden die Hände 

gewaschen und dann gebetet. Danach dürfen sie ins Freispiel übergehen oder die Ruhephase 

nutzen um sich Bücher anzusehen.  

Anschließend ab 13:30 bis 14:30 Uhr findet die zweite Abholphase statt. 

Zweimal im Monat kommt Pastor Hilbricht in die Einrichtung und leitet in jeder Gruppe jeweils 

einmal den Morgenkreis.  
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Beide Gruppen haben einmal die Woche einen angeleiteten Turntag, sowie einen Milchreis-

tag der als kleines Highlight der Woche gilt.  

Am Anfang des Monats gibt es freitags ein großes gemeinsames Frühstück. Jede Familie 

bekommt eine „Frühstückskarte“ (z.B. Butter, Brot, Quark, Obstsalat, Wurst/Käse etc.) und 

beteiligt sich. Dieses wird dann von zwei Eltern vorbereitet. Die Kinder werden dabei mit 

einbezogen.   

Am letzten Freitag des Monats findet der Gottesdienst mit allen Kindern und pädagogischen 

Fachkräften beider Gruppen statt. Dieser wird von den Kindern mitgestaltet. 

 

 
Bringzeit 
 

 
Kernzeit 

 
Ende der Kernzeit  
 

 
Mittagessen 

Ab 7:30 Uhr bis 9:00 Uhr  
(35 Std.) 

Ab 9:00 Uhr bis 12:00 Uhr  Ab 12:00 Uhr bis 12:30 
Uhr 
(Abholzeit 25 Std.)  

Ab 12:45 Uhr bis 14:30 Uhr 
(warmes Essen)  

Ab 7:30 Uhr bis 9:00 Uhr  
(25 Std.)  
 
Ab 7:00 Uhr bis 9:00 Uhr 
(45 Std.)  
 

   

9:00 Uhr Ende der  
Bringzeit  

Ab 12:15 Uhr bis 
12:30 Uhr (25 Std.)  
Ab 13:30 Uhr bis 14:30 Uhr (35 Std.)  
 

 Abholzeit (35 Std.) 
Von 13:30 Uhr bis 14:30 Uhr 
Abholzeit (45 Std.) 
Von 14:30 Uhr-16:15 Uhr 
 
 
 
  

o Ankommen der Kinder 
im Gruppen-geschehen 

o Freispiel  
o Situationsorientierte 

Angebote  
o Gezielte 

Kleingruppenarbeit  

o Sing- und Fingerspiele, 
Bilderbuchbetrachtung, 
Erzählen und vorlesen von 
Geschichten im 
Morgenkreis  

o Frühstück  
o Situative Angebote  
o Angebote im Kreativbereich  
o Musikalische Angebote 
o Bewegungsangebote  
o Geburtstagfeiern  
o Gezielte Kleingruppenarbeit  
o Freispiel  
o Spielen im Außengelände  

o Freispiel  
o Spielen im 

Außengelände  
o Individuelles 

Ausruhen der 
Kinder 

 

o Betreuung aller 
Mittagskinder in ein 
oder zwei Gruppen, 
je nach Anzahl der 
Kinder  

o Tischgebet  
o Essen  
o Evtl. Ruhephase/ 

Traumstunde  
o Freispiel  
o Spielen im 

Außengelände 

    

    
 

2.4 Die Bildungsbereiche  

Die Bildungsbereiche, in denen die Entwicklung der Kinder gefördert wird, umfassen dabei alle 

Dimensionen kindlicher Entwicklung. Wir geben den Kindern die Möglichkeit sich ganzheitlich 

weiter zu entwickeln. Um inhaltliche und thematische Schwerpunkte darzustellen, lassen sich 

Angebote, Freispielimpulse, Projekte und weitere Aktivitäten in einzelne Bildungsbereiche 

gliedern. 
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Unter den Bildungsbereichen verstehen wir Bewegung, Körper, Gesundheit, Sprache, 

Kommunikation, Musik, Religion und Ethik, Mathematik, Naturwissenschaft, Ökologie, Medien 

und soziale Bildung. Bildung und Erziehung sind nicht voneinander zu trennen, sondern als 

ganzheitliche Aufgabe zu sehen. Die Kinder werden in ihrer Entwicklung bestmöglich gestärkt 

und gefördert. Um mit den Kindern die einzelnen Bereiche leben und umsetzten zu können, 

bringen wir als pädagogische Fachkräfte folgende Kompetenzen mit:  

 soziale Kompetenzen, Basiskompetenzen, Haltung zum Kind und Wertevermittlung 

 Instrumentelle Kompetenzen, Fachwissen, Vorbild sein, Medienkompetenz 

 personale Kompetenzen, Selbstannahme, Persönlichkeit und Individualität 

 reflexive Kompetenzen, Selbstreflexion, methodisch-didaktische Werkzeuge 

Die Kinder bekommen das Gefühl, die Bezugspersonen als Ansprechpartner und als sicheren 

Hafen zu sehen. Sie vermitteln den Kindern das Gefühl sich wohl zu fühlen, ihre Meinung frei 

sagen zu können, ihnen Hilfe anzubieten und ihnen vertrauen zu können. Denn nur so können 

die Kinder sich als eigenständige Persönlichkeit kennenlernen, in dem sie Handlungen und 

deren Folgen planen und abschätzen lernen. 

Unser Kindergarten ist ein Ort mit vielfältigen Anregungen, welcher eine Bildungsatmosphäre 

bietet, in der Kinder ihre Fähigkeiten im Spiel kennen lernen und erproben können. Diese 

Bereiche bieten den Kindern Sicherheit und einen roten Faden sich zurechtzufinden.  

 

2.4.1 Bewegung  

Der Bildungsbereich Bewegung umfasst in unserem Kindergarten eine bewegungsfreundliche 

Raumgestaltung und eine Haltung der pädagogischen Fachkräfte. Die Mitarbeitenden bieten 

den Kindern in unserer Einrichtung durch offenen Bewegungsangebote, 

Bewegungsbaustellen, Turnangeboten, Spielen auf dem Außengelände, Kreisspielen und 

Ausdrucksmöglichkeiten sich zu bewegen und dabei neue Erfahrungen zu sammeln. 

Bewegung ist ein Grundbedürfnis eines jeden Kindes. Sie gehört zu den elementaren 

Ausdrucksformen der Kinder, sie ist Kennzeichen von Lebensfreude, Spaß und Vitalität. 

Kinder rennen, tanzen, springen, klettern, schleichen, steigen, schaukeln und balancieren, wo 

immer sie dazu Gelegenheit haben. Das Tun aus Lust an der Tätigkeit und aus Interesse an 

den Dingen unterstützen wir individuell.  

Bewegung ist wichtig, um die Welt zu begreifen und die eigene Körperbeherrschung 

entwickeln zu können. Darüber entwickeln die Kinder zudem ihr Selbstbewusstsein.  

„Denn Bewegung fördert nicht nur die kognitive Entwicklung, sondern ist auch die 

Grundlage für ein positives Selbstbild.“ (R. Zimmer) 
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2.4.2 Körper, Gesundheit und Ernährung 

Die Bildung über den eigenen Körper, Bewegung, Gesundheit und Ernährung zählt ebenfalls 

zu wichtigen Bereichen in der Entwicklung eines Kindes. 

„Gemeinsam. Gesund. Wachsen“ 

Bei uns in der Einrichtung haben die pädagogischen Fachkräfte gemeinsam mit dem 

Elternbeirat mit Blick auf gesunde Ernährung einige wichtige Bausteine beschlossen.  

Die Eltern geben den Kindern morgens ein gesundes und ausgewogenes Frühstück in ihren 

Butterbrotdosen mit. Einmal im Monat haben wir in beiden Gruppen ein gemeinsames 

Frühstück. Hierzu bekommt jedes Kind eine Karte mit nach Hause, auf dem ein Symbol 

abgebildet ist (z.B. Apfel, Birne, Brot, Weintrauben, Käse, Wurst, Gurken, Eier etc.). Das 

Frühstück wird an jedem ersten Freitag im Monat mit den Kindern gemeinsam zubereitet. 

Zur gesunden Ernährung zählen außerdem die Ernährungspyramide, Bücher und Projekte zu 

bestimmten Themen im Morgenkreis oder offene Gesprächsrunden. Auf dem Außengelände 

haben wir ein Hoch Beet, in dem verschiedene Gemüsesorten wachsen. Einen Nutzgarten/ 

Kartoffelacker gibt es im hinteren Teil des Außengeländes, auf dem Kartoffeln und 

Sonnenblumen wachsen. Diese ernten die Kinder bei unserem Erntedankfest. 

Regelmäßig werden die Äpfel und Birnen von unseren Obstbäumen gepflückt, um daraus mit 

den Kindern Apfelmus, Kuchen oder Saft zu machen.  

Der Zahnmedizinische Dienst des Kreises Wesel begleitet uns bei der Zahnpflege. Unsere 

Kinder werden begleitet und erinnert, sich z.B. nach einem Toilettengang die Hände zu 

waschen, abzuspülen, den Tisch zu decken und ihre Sachen anschließend auf den Teewagen 

zu räumen. 

 

2.4.3 Sprache und Kommunikation  

Jedes Kind erschließt sich seine Sprache durch eigenes Erleben im täglichen Handeln. Die 

Sprachentwicklung ist untrennbar mit allen Entwicklungsbereichen verbunden. Unser Ziel ist 

es, für alle Kinder ein sprachanregendes Umfeld zu schaffen. Nur wenn Kinder sich wohl und 

angenommen fühlen, können sie ihre Freude am spielerischen Lernen nachgehen und auch 

ihre sprachlichen Kompetenzen voll entfalten.  

Alltagsintegrierte Sprachbildung ist kein „Zusatzangebot“, sondern wird in den gesamten Kiga-

Alltag mit eingebunden. 

 

Die Rolle der pädagogischen Fachkraft 

Die pädagogischen Fachkräfte erkennen Sprachanlässe im Kiga-Alltag und gestalten 

Situationen bewusst aus. Wichtige Aspekte sind: 

° Aufmerksame Beobachtung 

° Für das Kind bedeutsame Situationen aufgreifen 
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° Interesse des Kindes nutzen 

° Feinfühliges und wertschätzendes Dialogverhalten 

° Aktives Zuhören 

° durch Beziehung zum Kind 

° Ständige Reflexion des eigenen Sprachverhaltens  

° Sich Zeit für das Kind / Kinder nehmen 

° Dokumentieren durch gemeinsame Betrachtung des Portfolios  

 

Alltagsintegrierte Sprachbildung 

Unter alltagsintegrierter Sprachbildung wird eine sprachliche Anregung der Kinder verstanden, 

die nicht zusätzlich zum pädagogischen Alltag, also nicht gesondert stattfindet.  

Durch den regelmäßigen, strukturierten Tagesablauf in unserem Kiga können sich Kinder 

leichter sprachliche Muster aneignen und sich orientieren. Besonders der intensive Kontakt 

zum einzelnen Kind oder die Integration in Kleingruppen bietet die beste Möglichkeit mit 

Kindern ins Gespräch zu kommen. Je nach Entwicklungsstand des Kindes bieten die 

Fachkräfte die passenden sprachlichen Impulse an. 

° Gemeinsame Spielsituationen im Freispiel 

 (z.B. beim Malen, Puzzeln, Bauen, Rollenspiel) 

° Sprachliche Ausgestaltung von Alltagssituationen  

 (wie den Tisch decken, Hände waschen, Wickeln, Anziehen) 

° Aufgreifen bedeutsamer Situationen 

 (z.B. spannende Entdeckung im Kita Alltag, Erzählungen vom Wochenende) 

 

2.4.4 Soziale und (inter-) kulturelle Bildung  

Bei der Sozialen und Interkulturellen Bildung stehen die Lebenswelten aller Kinder, Mitarbeiter 

und Familien im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit.  

Jedes Kind hat die Chance, sich in den Räumen und in den Angeboten wiederfinden zu 

können. 

Bei uns in der Einrichtung haben wir einen Weltkindertag als Anlass genommen, mit den 

Kindern gemeinsam die Rechte der Kinder aufzuschreiben/zu malen. 

Außerdem haben wir in den beiden Gruppen Regeln erarbeitet, die das Zusammenleben in 

einer Gemeinschaft ermöglichen. Die Kinder lernen, respektvoll miteinander umzugehen und 

Konflikte mit Worten oder anhand von Symbolen zu lösen.   

 

 Rücksichtnahme 

 Ehrlichkeit 

 Frieden und Miteinander 
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 Liebe 

 Gewaltlosigkeit 

 Trost spenden 

 Nein akzeptieren 

 Hilfe suchen 

 (inter-) kulturelle Bildung (z.B. greifen wir aktuelle Interessen der Kinder auf, führen 

Projekte zu unterschiedlichen Ländern, Kulturen und Themen durch) 

 

2.4.5 Musisch-ästhetische Bildung  

Musik löst Freude und Begeisterung bei den Kindern aus. Daher ist es uns wichtig, dass die 

Kinder im Kindergartenalltag ein kontinuierliches, stets wachsendes, musikalisches Wissen 

vermittelt bekommen. Jeden Tag bieten wir einen Morgen- und ein Abschlusskreis an, das 

heißt, wir treffen uns mit den Kindern gruppenintern, oder mit allen zusammen. In den Kreisen 

kommen u.a. Lieder und Spiele vor, bei denen sich die Kinder in verschiedenen Tonlagen 

ausprobieren können. Sie lernen unterschiedliche Musikcharaktere kennen (fröhlich, traurig, 

langsam, wütend, beschwingt, bedrohlich, etc.). Unterstrichen wird die Musik durch Bewegung 

in Spielen, die für Abwechslung und auch für den Aufbau von Mut stehen. Den Kindern stehen 

verschiedene Musikinstrumente zur Verfügung, die alleine, oder auch angeleitet benutzt 

werden können. Ebenfalls werden Kurse angeboten, in denen Kinder sich ausleben, oder auch 

zur Ruhe kommen können, wie zum Beispiel mit dem Musikkater, Hip Hop oder Yoga.  Ebenso 

bieten wir gemeinsame Singrunden mit unserem Pastor an, der uns mit seiner Gitarre 

begleitet. 

Ästhetik umfasst das sinnliche Wahrnehmen und Empfinden. Von Beginn an nimmt ein Kind 

durch Fühlen, Riechen, Schmecken, Hören und Sehen Kontakt zu der Umwelt auf. Jede 

Wahrnehmung löst Gefühle aus und wird mit bisher gemachten Erfahrungen verknüpft. 

Ästhetische Erfahrungen sind authentisch, sie können nicht aus zweiter Hand bezogen 

werden. Sie bilden die Grundlage für den Aufbau kognitiver Strukturen. Kindliches 

Wahrnehmen und Empfinden ist ungeteilt, ganzheitlich, alle Sinne sind zugleich 

angesprochen. Wir helfen den Kindern ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen, beispielsweise 

durch das Angebot von Verkleidungen und Schminkstiften, Aktionen im Morgenkreis, oder 

auch durch verschiedene Materialien am Basteltisch. Wir bieten Malpapier, Pappe und 

verschiedene Stiftarten an. Die Kinder können sich an Pinsel und Wasserfarben, Scheren, 

Kleber, Stoffresten, Wolle, Perlen und an Knete bedienen. Sie können schneiden, reißen, 

kneten, mischen, matschen und dabei ihrer Fantasie freien Lauf lassen. 
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2.4.6 Religion und Ethik  

Unser evangelischer Kindergarten betrachtet die religiöse Erziehung als unseren Auftrag. Hier 

gilt es auf die religiösen und philosophischen Fragen der Kinder einzugehen und 

verantwortungsvoll damit umzugehen. Unser Ziel ist es, den Kindern einen Zugang zu Inhalten 

und Ausdrucksformen des christlichen Glaubens zu eröffnen. 

Denn Religionspädagogik betrachten wir nicht isoliert, sondern wird bei uns im Alltag lebendig. 

Gemeinsam mit den Kindern schaffen wir Raum und Zeit für Gespräche, dem vorlesen 

biblischer Geschichten, Gottesdienste, kleine Gebete vor dem Essen, wiederkehrende Feste 

und Feiern, das Singen religiöser Lieder, musizieren und Singkreise mit dem Pfarrer. 

Grundlegende Werte wie Frieden, Liebe, Gerechtigkeit, achtvolles Miteinander und die 

Bewahrung der Schöpfung werden durch Gespräche, Bücher und unser wöchentliches Beten 

mit Symbolen (Kerze-Blume-Stein) vermittelt. 

 

2.4.7 Mathematische und naturwissenschaftlich-technische Bildung  

Die Wissbegierde von Kindern ist grenzenlos. Ihre natürliche Neugierde hilft ihnen, sich ein 

Bild von der Welt zu machen. Diese Gabe nutzen wir und richten unsere pädagogischen 

Angebote darauf aus, beispielsweise durch unser großes Außengelände. Dort können Tiere 

in ihrem natürlichen Lebensraum beobachtet, oder die Natur einfach bewusst oder gar auch 

unbewusst erlebt werden. Auf dem Gelände verteilt gibt es z.B.: einen Apfelbaum, einen 

Johannisbeerstrauch, einen Stachelbeerstrauch, ein Kräuterbeet, ein Hoch Beet und einen 

Garten, in dem mit den Kindern Obst,  Gemüse und auch Blumen gepflanzt werden. Wir 

pflanzen beispielsweise Kartoffeln, Möhren, Salat, Tomaten, Erdbeeren und vieles mehr. 

Durch die erforderliche Pflege und die spätere Ernte haben die Kinder den direkten Bezug zur 

Natur. Sie lernen mit ihr umzugehen und sie wert zu schätzen. Nach der Ernte verarbeiten wir 

die Lebensmittel mit den Kindern, beispielsweise für einen  Kuchen oder selbstgemachte 

Marmelade.  

Weiterhin findet man viele Bäume und Sträucher, die zum Klettern einladen. Diverse 

Grundlagen für mathematische Basiskompetenzen werden dadurch erlangt (z.B. Abstände 

bzw. Höhen abschätzen und diese bewältigen). Das Gelände bietet ebenfalls eine große 

Fläche mit Sand und einer Matschpumpe. Möglichkeiten zum Experimentieren gibt es sowohl 

drinnen, als auch draußen. Durch das eigene Ausprobieren lernen die Kinder an Lösungen für 

selbstgestellte Fragen zu gelangen. Ebenso wird auf Erfahrungen der Kinder zurückgegriffen 

und so eine gemeinsame Hypothese oder gar Lösung ermittelt. Es werden Möglichkeiten 

gegeben Gegenstände nach bestimmten Merkmalen zu sortieren, sie zu unterschiedlichen 

Mengen zu vereinigen, abzuzählen und Summen zu benennen, sie zu messen, zu vergleichen 

etc. beispielsweise durch Tischspiele, Spiele im Morgenkreis, Abzählen von Anwesenden 

Kindern usw. Ebenfalls lernen die Kinder durch Abstimmen ihre eigene Meinung zu zeigen und 
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andere Meinungen und Entscheidungen zu akzeptieren. In unseren Spielbereichen gibt es 

verschiedene Gegenstände, die die mathematische-, sowie auch die technische Bildung 

ansprechen, z.B.: Spielkameras, Spieltelefone, ausgediente Gegenstände um das Spiel zu 

intensivieren und Erlebtes zu verarbeiten (Telefone, Tastatur, ...), CD-Player, Würfel, Sanduhr, 

Steine, Rechenschieber, Knete, ... 

 

2.4.8 Ökologische Bildung  

Unter ökologischer Bildung verstehen wir die Vermittlung des Bewusstseins für eine gesunde 

Beziehung von Pflanzen, Tieren und Menschen. Unser Ziel ist es, dass Kinder ökologische 

Lebensräume erleben und dadurch achtsam mit den natürlichen Ressourcen umzugehen 

lernen. 

Durch vielfältige Bäume, einem Bienenhotel, Nistkästen, Blumen, Obstbäume, Gemüsebeete,  

und Sträucher auf unserem Außengelände lernen die Kinder Tag für Tag mit der Natur und 

ihren Früchten umzugehen.  

Über Projekte, Angebote und Aktionen wie z.B. Wald- Tage, Spaziergänge etc. beziehen wir 

die Kinder aktiv in Alltägliche Dinge mit ein. 

Außerdem achten wir bei uns im Kindergarten darauf, den Müll zu trennen, Wasser und Strom 

zu sparen, um den Kindern auf kindgerechte Weise zu erklären, warum eine saubere Umwelt 

so wichtig ist. 

 

2.4.9 Medien  

Medien gehören zum festen Bestandteil des heutigen Lebens der Kinder. Sie erschließen ihre 

Umwelt, nehmen sie wahr und erweitern ihre Darstellungs- und Ausdrucksmöglichkeiten. Die 

Kinder werden zu einem aktiven Einsatz von Medien herangeführt und angeregt. Wenn wir 

Medienerlebnisse aufgreifen und Neue anbieten, erweitern wir die 

Verarbeitungsmöglichkeiten. Im Sinne des ganzheitlichen Förderansatzes ist die 

medienpädagogische Arbeit ein wichtiger Bestandteil des Bildungskonzeptes. 

Unsere Bausteine im Umgang mit Medien sind: Die Kinder haben Zugriff auf verschiedene 

Arten von Büchern (z.B.: Bilderbücher, Sachbücher). In jeder Gruppe gibt es eine Bücherkiste, 

in denen diese ausliegen. Jede Gruppe besitzt einen CD-Player, dessen Benutzung sich die 

Kinder jederzeit erfragen können. Dieser trägt oftmals auch zum Spiel bei. 

Während der Zeit im Kindergarten werden die verschiedensten Momente jedes Kindes mit 

einer Kamera festgehalten. Die Fotos dienen der Portfoliomappen oder werden nach 

besonderen Veranstaltungen, Festen, oder Ausflügen im Kindergarten ausgelegt. 

Jedes Kind hat bei uns seine eigene Portfoliomappe, zu der jedes Kind auch jederzeit Einblick 

hat. Hier werden Beobachtungen und Entwicklungsschritte festgehalten, Lerngeschichten 

geschrieben, oder auch Gelerntes und "Kindermund" festgehalten. Nach besonderen 
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Veranstaltungen werden Fotos auf ein Plakat geklebt. Dies sind Erinnerungen für die Kinder 

und ein kleiner Einblick für die Eltern. Zu verschiedenen Festen oder Veranstaltungen arbeiten 

wir mit der Zeitung zusammen. Von dort kommt ein Fotograf und schießt die Fotos. Plakate 

für unsere Feste hängen im Schaukasten am Gemeindehaus/der Dorfkirche. 

Außerdem schreiben wir Artikel von aktuellen Themen aus unserem Kindergarten für die 

Homepage der Kinderwelt oder für den Gemeindebrief. In Absprache mit den Eltern werden 

Fotos der Kinder veröffentlicht, welche die Kinder mit uns gemeinsam für den Artikel 

aussuchen.  

 

2.5 Die Bildungsdokumentation 

Gem. § 13 b KiBiz ist Grundlage der Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrages eine 

regelmäßige alltagsintegrierte wahrnehmende Beobachtung des Kindes. Die Beobachtung 

und Auswertung mündet in die regelmäßige Dokumentation des Entwicklungs- und 

Bildungsprozesses des Kindes (Bildungsdokumentation).  

Die Präambel der Bildungsvereinbarung NRW besagt, dass die eigenständige Bildungsarbeit 

der Tageseinrichtungen für Kinder in der Kontinuität des Bildungsprozesses steht, der im 

frühen Kindesalter beginnt. Diese Bildungsarbeit orientiert sich am Wohl des Kindes und 

fördert die Persönlichkeitsentfaltung in kindgerechter Weise. 

Die Tageseinrichtungen der Evangelischen Kinderwelt Dinslaken kommen diesen Aufgaben 

nach, indem sie die frühkindlichen Bildungsprozesse mit einem kontinuierlichen Evaluations-

verfahren begleiten und fördern. Als Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren setzen wir  

den schwedischen „Baum der Erkenntnis“ ein, welcher wiederum durch die Portfolioarbeit 

ergänzt wird. 
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2.5.1 Baum der Erkenntnis  

Der Baum der Erkenntnis dokumentiert die gesamte Entwicklung des Kindes und 

veranschaulicht die einzelnen Entwicklungsbereiche. 

 

Gemeinsam mit dem Kind werden die eigenen 

Entwicklungsschritte dokumentiert. Der Baum wird als 

Gesprächsgrundlage für Entwicklungsgespräche im 

Team und mit den Eltern genutzt. 

Dieser Baum zeigt sowohl für Kinder, Eltern als auch 

Pädagogen sehr anschaulich, dass die Wurzeln die 

Entwicklung für ein lebenslanges Lernen in der Familie, 

als auch in der Kita angelegt werden. 

Mit dem Baum werden die Kompetenzen und Stärken von 

Kindern konkret dokumentiert und bewusst gemacht. Die 

allgemeinen   Lernschritte  der   Kinder   werden   sichtbar,  

indem   die   Mitarbeitenden gemeinsam  mit  dem  Kind 

(Berger, Lasse und Marianne, Bremen 2012) einzelne neu entwickelte Fähigkeiten markiert werden. 

Gleichzeitig   wird   deutlich   und   sichtbar, in welchen Bereichen möglicherweise bei dem 

Kind Förderbedarf und Unterstützung erforderlich ist. 

Die Arbeit mit dem Baum der Erkenntnis bedeutet für 
 

1. Kinder: 

 ihnen die eigene Arbeit und Erkenntnissuche sichtbar zu machen 

 sie bei der Identitätsbildung zu unterstützen 

 mit dem Pädagogen zu reflektieren und dokumentieren  

 ein Bewusstsein zu entwickeln über die eigenen Lernstrategien (selbständiges Lernen) 

 

2. Eltern: 

 die pädagogischen Aktivitäten sichtbar wahr zu nehmen 

 lässt sie an den Aktivitäten und die Entwicklung des Kindes in verschiedenen 

Bildungsbereichen teilhaben  

 die Grundlage für eine gute Zusammenarbeit zwischen Kita und Elternhaus 

 

3. Pädagogische Fachkräfte: 

 ermöglicht eine ganzheitliche Sicht auf das Kind 

 bildet die Grundlage für eine individuelle Förderung  

 ist Grundlage für Entwicklungsgespräche 

 trägt zur Kompetenzentwicklung bei 
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2.5.2 Portfolio  

Die Portfolioarbeit umfasst für jedes Kind einen eigenen Ordner mit seinen individuellen 

Werken und Ideen. In diesen Ordner kommen auch Entwicklungsgeschichten, kleine 

Anekdoten und viele Fotos, die individuelle Lernprozesse sichtbar machen. Der Ordner ist 

Eigentum des Kindes und für dieses jederzeit zugänglich. 

Während der Kitazeit verbleiben die Dokumentationsunterlagen in der Kitagruppe des Kindes. 

Am Ende dieser Zeit nimmt das Kind sein Baumbuch und den Portfolioordner mit nach Hause. 

Der Baum der Erkenntnis kann von der Schule als Beobachtungsinstrumentarium zur 

Entwicklung des Kindes weitergeführt werden. 
 

Das Portfolio im Kindergarten umfasst bei uns: 

 

Durch das Portfolio wird die Beziehung zum Kind gestärkt, indem die pädagogische Fachkraft 

gemeinsam mit dem Kind den Ordner anschaut, sich an viele gemeinsame Momente erinnert 

und darüber erzählt. Hier werden einzelne Entwicklungsschritte, Bilder, Zeichnungen, Fotos, 

Zeitungsartikel, und Geschichten der Kinder gesammelt und aufgehoben. 

Von außen ist die Portfoliomappe bei uns in der Einrichtung mit einem Foto, Namen und dem 

Erkennungsbild des einzelnen Kindes gekennzeichnet. Die einzelnen Entwicklungsschritte 

werden sichtbar leicht nachzuvollziehen, die Kinder sind motiviert neue Dinge zu üben und 

stolz darauf, wenn sie es können. 

 

2.5.3 Verschiedene Beobachtungsinstrumentarien  

Systematische Beobachtung der Sprachentwicklung 

Zur Erfassung der Sprachentwicklung und des jeweiligen Sprachstandes der Kinder nutzen 

wir folgende Beobachtungsinstrumentarien: 
 

Seldak > Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern 

Sismik > Sprachentwicklung und Literacy für Migrationskinder 

Liseb I und II > Sprachentwicklung und Literacy bei Kindern unter 3 Jahren 
 

Bei Seldak, Sismik und Liseb handelt es sich um strukturierte Beobachtungsverfahren mit 

einem festen Fragen- und Antwortraster, zusätzlich gibt es auch Platz für freie Notizen.  

Die Beobachtungsbögen gliedern sich in zwei Teile, die ihrerseits wieder untergliedert sind. 

Teil 1: Sprachrelevante Situationen: Aktivität und Kompetenzen 

In diesem Teil geht es vor allem darum, wie und in welchen Situationen das Kind sprachlich 

aktiv wird, wo liegen die Interessen des Kindes (Gesprächsrunden, selbständiger Umgang mit 

Büchern, Lausch- und Sprachspiele, kommunikatives Verhalten). 

Teil 2: Sprachliche Kompetenzen im engeren Sinn 
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In diesem Teil geht es weniger darum, wie engagiert und kompetent sich ein Kind bei 

sprachbezogenen Anforderungen einbringt, sondern um klar umschriebene sprachliche 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Verstehen von Handlungsaufträgen/Aufforderungen, 

Grammatik, Wortschatz, Sprechweise). 

 

Die Beobachtungsbögen werden in jeder Gruppe nach Bedarf, aber mindestens einmal im 

Jahr angewendet.  

 

Bei uns im Kindergarten setzen sich die Dokumentationen wie folgt zusammen:  

 

 Beobachtungsbögen 

 Baum der Erkenntnis  

 Protokolle nach Elterngesprächen 

 Portfoliomappe  

 Bildungs- und Lerngeschichten 

 Sismik- und Seldak Sprachbögen 

 

Durch eine sorgfältige Beobachtung und Dokumentation, lernen wir die Kinder besser zu 

verstehen und ganzheitlich wahrzunehmen. 

Die päd. Fachkräfte unserer Einrichtung erhalten Einblicke in die Entwicklung und das Lernen 

des Kindes, sie werden über die Fähigkeiten und Interessen sowie den Verlauf des 

Bildungsprozesses informiert. Einmal im Jahr oder bei Bedarf informieren wir die Eltern bei 

einem Elternsprechtag über den Entwicklungsstandes ihres Kindes. 

 

2.6 Besondere Schwerpunkte in unserer Einrichtung 

Der Schwerpunkt unserer Einrichtung liegt in der Natur. Naturerfahrungen stärken die 

Widerstandsfähigkeit von Kindern gegenüber negativen Einflüssen, da sie in der Natur immer 

wieder neue, Selbstbewusstseins stärkende Erfahrungen machen. Kinder werden durch das 

Spielen und Handeln in der Natur befähigt eigene Stärken zu erkennen und ihr Ideenreichtum 

zu vergrößern.  

Auch in der Einrichtung haben Naturmaterialien einen besonders hohen 

Aufforderungscharakter. Naturmaterialien laden Kinder zum Anfassen, Ordnen, Sortieren und 

zur sinnlichen Wahrnehmung ein (wie z.B.: kleine Baumscheiben, Steine, Hölzer, Holztiere, 

Trecker, Bausteine, Tücher, Rinde, Moos, Murmeln, Blätter, Kastanien, Sand, Wasser usw.). 

Diese regen die kindliche Fantasie an und können je nach Spielsituation ausgetauscht werden. 

Sie haben einen hohen Aufforderungscharakter und fördern die Kreativität.  
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2.7 Die Gestaltung von Übergängen  

Kinder benötigen klare Strukturen, verständliche Regeln und jemanden, der Grenzen setzt.  

So können sich Kinder orientieren, gut zurechtfinden und entwickeln und bekommen auch in 

neuen Situationen und Umgebungen ein Gefühl von Verlässlichkeit und Vorhersehbarkeit. 

Kinder werden immer mal wieder mit Übergängen den so genannten Transitionen konfrontiert. 

Diese Übergänge sollen möglichst fließend und reibungslos verlaufen nicht zu abrupt. Kinder 

brauchen Zeit um die neuen Situationen kennen zu lernen, eine vertrauensvolle Bindung zu 

den neuen Bezugspersonen aufbauen zu können um sich gut zu entwickeln. Die beiden 

bedeutsamsten Übergänge sind vom Elternhaus zum Kindergarten und der Übergang vom 

Kindergarten zur Grundschule. Wir fördern und begleiten diese im Laufe der gesamten 

Kindergartenzeit (z.B. spielen die Kinder nach Absprache gruppenübergreifend in 

verschiedenen Spielbereichen, somit wird der Kontakt zu allen pädagogischen Fachkräften 

und Kindern gefördert). 

 

2.7.1 Die Eingewöhnung  

In unserer Einrichtung arbeiten wir nach dem Berliner Eingewöhnungsmodell. Wir starten mit 

der Grundphase. Eine Bezugsperson kommt gemeinsam mit dem Kind für etwa eine Stunde 

in den Kindergarten. Die pädagogische Fachkraft begrüßt beide, zeigt ihnen den Platz an der 

Garderobe und die eigene Schublade. Matsch- und Wechselsachen können hier verstaut 

werden. Gerne können die Kinder ein kleines Kuscheltier als Begleiter und Seelentröster 

mitbringen. Etwas von zu Hause bei sich zu haben, fördert die Sicherheit, die das Kind dem 

Kindergarten gegenüber aufbringt. Das Kind und die pädagogische Fachkraft bekommen die 

Möglichkeit sich kennen zu lernen und gemeinsam die Räumlichkeiten im Kindergarten zu 

entdecken. Sucht das Kind die Nähe zur Bezugsperson, wird dies akzeptiert und zugelassen. 

Wichtig ist, dass in den ersten drei Tagen kein Trennungsversuch stattfindet. Das Kind 

bekommt Zeit, um sich an die neuen Gegebenheiten zu gewöhnen. So hat es die Möglichkeit 

Sicherheit und Vertrauen aufzubauen.  

Es folgt die Phase des ersten Trennungsversuches. Die Bezugsperson begleitet das Kind 

in die Gruppe und verhält sich weiterhin zurückhaltend. Die pädagogische Fachkraft beginnt 

mit dem Kind zu spielen. Es erfolgt eine kurze Absprache zwischen der Bezugsperson und der 

Fachkraft. Daraufhin teilt die Bezugsperson dem Kind mit, dass sie sich aus dem Raum 

entfernt (bleibt aber in jedem Fall in der Einrichtung). Das Kind hat die Möglichkeit 

nachzusehen, ob diese noch da ist. Hierbei ist das Ziel die vorläufige Entscheidung über die 

Dauer der Eingewöhnung zu treffen. Zu beachten ist, dass jedes Kind individuell ist. Die 

Eingewöhnung richtet sich im besten Fall nach den Bedürfnissen des Kindes. Manche Kinder 

benötigen mehr Zeit, als andere, um die pädagogische Fachkraft als Vertrauensperson 

akzeptieren zu können.  
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In der nächsten Phase, der Stabilisierungsphase, vergrößern wir die Zeiträume, die das Kind 

ohne Bezugsperson verbringt. Sie bleibt nach wie vor in der Einrichtung, als Absicherung für 

das Kind. Erst wenn die Fachkraft das Kind nach einem Trennungsversuch trösten kann, 

werden die Zeiträume vergrößert. 

Dann folgt die Schlussphase. Die Bezugsperson verabschiedet sich und verlässt die 

Einrichtung (eine Erreichbarkeit ist zu gewährleisten). Es ist gut möglich, dass das Kind 

protestiert, also Bindungsverhalten zeigt und das ist auch völlig in Ordnung. Die Fachkraft 

versucht das Kind zu trösten. Lässt es sich nicht trösten, wird die Bezugsperson angerufen 

und ihr Bescheid gegeben. Gelingt das Trösten und das Kind spielt danach in guter Stimmung 

in der Gruppe, ist die Eingewöhnungszeit beendet. 

 

2.7.2 Das letzte KiTa-Jahr  

Die „Schulvorbereitung“ beginnt bereits am ersten Tag im Kindergarten. Ein Kind, das aus der 

Geborgenheit einer sicheren Umgebung heraus beginnt, seine Umwelt zu erkunden, wird von 

Anfang an von uns unterstützt und begleitet. Positive Erlebnisse und Freude am Lernen sind 

die wichtigsten Grundlagen für lebenslanges Lernen.  

Das letzte Kindergartenjahr ist ein ganz besonderer Abschnitt eines Kindergartenkindes.  

Und so fordern wir unsere „Füchse“ noch einmal in besonderer Weise heraus. 

Einmal wöchentlich treffen sich die Vorschulfüchse in der Turnhalle zu einem bestimmten 

Projekt. 

Es werden verschiedene Themen gemeinsam mit den Kindern aufgegriffen und je nach 

Alter/Gruppengröße und Entwicklungsstand umgesetzt. Es werden Ausflüge geplant, die 

Schule besucht und am Ende finden die Abschlussfeier und die Übernachtung statt.  

 1. Projekt: „Zahlen hüpfen, Buchstaben springen“ 

 2. Projekt „Sonne, Mond und Sterne“ 

 3. Projekt „Autogenes Training“  

 4. Projekt „Naturkinder“ 

 5. Projekt  „Theater“ 

 Ausflug zur Sternwarte 

 Besuch der Grundschule 

 Schultüten basten 

 Verkehrserziehung 

 Abschlussgespräch mit den Eltern 

 Abschlussfoto der Vorschulfüchse 

 Übernachtung und Gottesdienst 

In enger Zusammenarbeit mit der Grundschule ermöglichen wir den Kindern einen Besuch in 

der Schule, wo die Füchse ihre Paten kennenlernen und positive Einblicke in den Schulalltag 



      

30 
 

bekommen. Auch Außerhalb vom Kindergarten erschließen wir den Kindern neue Lernfelder, 

wie beispielsweise der Besuch bei der Feuerwehr, der Schreinerei, dem Planetarium oder 

einem Spaziergang zum Volleyballfeld. 

Diese Lernexkursionen bieten den zukünftigen Schulanfängern neue Anreize die im 

Kindergartenalltag vertieft werden können. 

 

3. Zusammenarbeit mit den Familien 

Eltern sind die ersten wichtigsten Bezugspersonen für das Kind. Zu ihnen baut das Kind eine 

Bindung auf, welche seine Entwicklung prägt. 

Deshalb ist die Zusammenarbeit mit den Familien ein wesentlicher und wichtiger Bestandteil 

unseres pädagogischen Konzeptes. Eine wichtige Aufgabe in der Zusammenarbeit mit Eltern 

besteht darin, die beiden Lebenswelten des Kindes-Kiga und Familie zu verbinden. 

Es gibt verschiedene Formen der Elternarbeit in unserem Kiga: 

 Kennenlernen der einzelnen Familien am Anfang der Kiga Zeit. 

 Elternabende/Nachmittage (zum Kennenlernen, Konzeptionsvorstellung, 

Eingewöhnung, Themenbezogene Abende, Wahl des Elternbeirates etc.) 

 Elterngespräche (Die regelmäßigen Elterngespräche ermöglichen allen, an der 

Erziehung und Entwicklung des Kindes beteiligten Personen, sich gegenseitig 

auszutauschen)  

 Elterninformationen (durch Aushänge am schwarzen Brett, Emails, Aushänge an der 

Eingangstür, Einladungen oder durch Gespräche) 

 Hospitationen 

 Gemeinsame Feste und Aktivitäten 

 Elternumfragen 

 Elternbeiratssitzungen 

 Förderverein 

 Besuche im Mini Club 

 

3.1 Unser Verständnis von Erziehungspartnerschaft 

In unserer Kita arbeiten Eltern und pädagogische Fachkräfte partnerschaftlich und 

vertrauensvoll zusammen, um Erziehungsziele im Team zu erreichen. 

Das Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist ein Geflecht zwischen Eltern, Kindern und 

Mitarbeitenden. In unserer Zusammenarbeit ist es uns wichtig, gemeinsame Wege zu finden, 

um dem Kind und dessen Familie in dieser Lebensphase eine adäquate Unterstützung zu 

bieten. Die Voraussetzung dafür ist, dass die Eltern aktiv in die Arbeit im Kindergarten 

miteinbezogen werden. 
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Dies gelingt nicht nur durch regelmäßig stattfindende Elterngespräche, sondern vor allem 

durch den direkten Kontakt beim Abholen und Bringen der Kinder. Im Idealfall tragen die Eltern 

den Ansatz unserer Pädagogik mit. Der pädagogische Alltag wird gemeinsam mit allen 

Mitarbeiter:innen gelebt.  

Es ist uns wichtig, unsere pädagogische Konzeption lebendig zu leben, so dass Eltern sich 

bewusst für unseren Kindergarten entscheiden.  

 

3.2 Austausch und Kontakt 

Die Grundlage einer guten Zusammenarbeit zwischen dem Kindergarten und den Eltern ist ein 

reger und regelmäßiger Austausch. Die Familien werden auch auf räumlicher Ebene 

angesprochen und einbezogen. Sie sind eingeladen und willkommen, um einen Moment zu 

verweilen, um sich z.B. zu informieren oder sich untereinander auszutauschen. Um dies zu 

ermöglichen, haben wir im vorderen Bereich unserer Eingangshalle ein gemütliches Elterncafé 

eingerichtet. Hier können sich die Eltern während der Bring- und Abholzeit aufhalten, sich 

unterhalten, und sich z.B. die neusten Aushänge, Fotos und Infos anschauen. 

Darüber hinaus befindet sich in der Eingangshalle ein großes Informationsbrett an der Wand, 

an dem z.B. immer die aktuelle Jahresplanung, Aushänge zu Festen oder anderen 

Veranstaltungen, wichtige Mitteilungen und Informationen des Elternbeirates oder des 

Fördervereines ausgehängt sind. Ebenso befindet sich im vorderen Teil ein Vitrinen Schrank. 

Der dient als Ausstellungsfläche für Arbeiten der Kinder, und informiert so z.B. auch über die 

Arbeiten der Vorschulfüchse. In der Eingangshalle finden die Eltern auch ein Foto des 

Kitateams, des amtierenden Elternbeirates und dem Förderverein.  

 

Ein Elterngespräch bietet den Raum für einen Austausch zwischen Eltern und der Kiga-

Leitung bzw. pädagogischen Fachkräften. 

Das Anmeldegespräch: In diesem lernen sich die Eltern und die Kiga-Leitung zum ersten Mal 

kennen. Dort werden Informationen über die Einrichtung gegeben, Austausch über die 

gegenseitigen Erwartungen, Besichtigung der Einrichtung, Formalitäten und rechtliche 

Hinweise, Besprechungen des Betreuungsvertrages, Abfrage der Betreuungsstunden und den 

pädagogischen Ansatz.  

 

Das Eingewöhnungsgespräch: 

Im Frühling gibt es zwei Kennlernnachmittage bei uns in der Einrichtung. Die neuen Kinder 

und Eltern lernen sich dabei zum ersten Mal untereinander kennen. Außerdem stellen sich die 

Fachkräfte aus den beiden Gruppen vor. Dabei werden Informationen über den Kiga-Alltag 

und das Gruppenleben ausgetauscht und der Ablauf der Eingewöhnung besprochen. 

Außerdem wird der Anamnesebogen besprochen (die ersten Jahre des Kindes, Allergien, 
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Vorlieben, ob das Kind schon kurze oder längere Trennungen von den Eltern kennt, welcher 

Seelentröster dem Kind wichtig ist und der Entwicklungsstand erfragt etc.). 

 

Tür und Angelgespräche: Diese Gespräche finden in der Regel täglich in der Bring- und 

Abholsituation statt und sind wichtige Bestandteile in der Elternarbeit. 

Diese Gespräche sind häufig wahre Türöffner und die Grundlage für den Alltag mit den uns 

anvertrauten Kindern. Die Vorteile für ein Tür und Angelgespräch sind: 

Ein schneller Informationsaustausch, kurze Absprachen, Kontaktaufnahme zu den Eltern, 

schnelle Weitergabe von aktuellen Informationen zum Kind, schnelles Abklären von 

organisatorischen Dingen. Die Weitergabe von wichtigen Informationen im Rahmen von 

Notfällen. 

Entwicklungsgespräche: den Eltern wird jährlich ein Gespräch zum aktuellen 

Entwicklungsstand der Kinder angeboten und ausgearbeitet (Elternsprechtag). 

In einem Entwicklungsgespräch besprechen wir die Stärken des Kindes, seine Interessen und 

Themen. Wünsche, Erwartungen und Besonderheiten können dabei ebenso zur Sprache 

kommen. Es geht um das Wohlbefinden und den gesamten Entwicklungsverlauf des Kindes. 

Die Grundlage bildet ein aktueller Entwicklungsbericht. Dieser wird in die unterschiedlichen 

Entwicklungsbereiche wie: sozial, emotional, motorisch, feinmotorisch, intellektuelle 

Entwicklung, Kommunikation unterteilt. Unterstützend zu den Gesprächen werden die 

Baumbücher (Baum der Erkenntnis) und die Portfolio-Mappen mit hinzugenommen. Die Eltern 

erhalten im Anschluss an das Gespräch den aktuellen Entwicklungsbericht in schriftlicher 

Form.  

 

3.3 Beteiligungs- und Mitwirkungsmöglichkeiten  

Partizipation 

Partizipation bedeutet für uns, dass Kinder in Ereignisse und Entscheidungsprozesse, die das 

Zusammenleben betreffen, einbezogen werden. Ein Ziel ist es dabei, dass die Kinder lernen, 

ihre eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern. 

Kinder haben viele Fragen: „Wie kann ich mein Interesse mitteilen?“ „Warum haben andere 

Menschen/Kinder oft andere Interessen als ich?“  Die eigenen Interessen zu verantworten ist 

immer auch ein Lernprozess.  

Unser christliches Menschenbild ist geprägt von der aktiven Beteiligung der Kinder. Es 

bedeutet außerdem, das aktive und nachhaltige Mitwirken und Mitbestimmen von Kindern an 

Planungen und Entscheidungen, die ihre Lebenswelt betreffen. Solche Erfahrungen können 

Kinder bei uns z.B. im Kinderparlament machen. Einmal im Jahr wird bei uns im Kindergarten 

das sogenannte Kinderparlament gewählt. Es besteht aus jeweils zwei Kindern der Bienen- 

und Ameisengruppe. Sie werden bei wichtigen Entscheidungen, sowie Problemen, Wünschen 
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und Anliegen aller Kindergartenkinder angehört und als Sprachrohr mit einbezogen. Die Kinder 

entwickeln ein Bewusstsein für Akzeptanz des Anderen und erlernen so Möglichkeiten der 

Konfliktbewältigung. 

In der Elternarbeit sehen wir unsere Aufgabe darin, die Eltern aktiv in Diskussions- und 

Entwicklungsprozesse mit einzubeziehen (auch durch die Arbeit im Elternbeirat und dem 

Förderverein). 

Es gibt verschiedene Stufen der Beteiligung von Kindern. Je nach Alter und Entwicklungstand 

gibt es 5 Stufen der Partizipation: 

 Selbst bestimmen (jedes Kind individuell) 

 Selbst bestimmen (die Kinder als Gruppe) 

 Mitbestimmen  

 Gehört werden 

 Informiert werden           

 

Ziele der Partizipation: 

 Die Kinderrechte sind für alle Kinder, Eltern, Fachkräfte und Besucher klar zu erkennen 

und werden bei uns in der Einrichtung gelebt und umgesetzt.  

 „Wertegrund“ dies ist eine Vereinbarung, wie Kinder und Erwachsene miteinander 

umgehen möchten (er wird gleichberechtigt, gemeinsam erarbeitet). 

 Das Gemeinschaftsgefühl wird gestärkt: durch demokratisches Lernen.  

 „Unser soziales Ziel“ was möchte ich, was ist mir wichtig, Kinder lernen im Spiel mit 

Anderen. 

 Die Kinder lernen ihre Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und zum 

Ausdruck bringen zu können. 

 Ich-Kompetenzen 

 Durch Morgenkreise/Portfoliorunden: soziale, emotionale, motorische, kognitive 

Kompetenzen werden erlernt 

 Dialogfähigkeit: Förderung der sprachlichen Kompetenzen, um die eigene Meinung 

äußern zu können.  

 Sicherheit: Begleitung der Kinder durch einen Erwachsenen, der sie an die Hand nimmt 

und ihnen „Arbeitswerkzeug“ (Erfahrung, Interesse, Verlässlichkeit) mitgibt. 

 Es erleichtert und unterstützt Integration: durch den Alltäglichen Umgang miteinander, 

entstehen „Räume“ für alle Kinder.  

 Wertschätzung: durch Austausch über Familien in all ihren bunten Facetten, Vielfalt, 

Unterschiedlichkeit, und der Akzeptanz vor dem Anderssein. 
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Beschwerdemanagement 

Wir haben uns mit dem Thema Beschwerdeverfahren auseinandergesetzt, dass Kinder und 

Eltern nutzen können, um konstruktiv damit umgehen zu können. 

Hinter einer Beschwerde steckt immer ein unerfülltes Bedürfnis einer Person. Kinder benötigen 

einen Gesprächspartner, der achtsam auf ihre Bedürfnisse eingeht. Die Herausforderung 

besteht darin, die Beschwerden der Kinder zu erkennen, da sie im Alltag viele unterschiedliche 

Strategien zeigen. Durch Nachfragen um an die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder zu 

kommen, wird die Sprachfähigkeit in diesem Bereich ausgebaut. Dies ist eine Grundlage für 

die Kinder, Beschwerden zu äußern. Es gibt verschiedene Arten und Ebenen von 

Beschwerden:  

 Das Verhalten von anderen Kindern oder Kindergruppen 

 Das Verhalten von Erwachsenen (Eltern, Fachkräfte) 

 Materialien  

 Kita-Strukturen, Gruppenregeln 

 Die Raumgestaltung  

 

Beschwerdesysteme sind ein „Werkzeug“ um die Rechte von Kindern und Eltern zu wahren. 

Geht es um Anliegen die Eltern betreffen, gibt es verschiedene Möglichkeiten, die 

Beschwerden mündlich oder Schriftlich an die Einrichtung, den Träger oder auch an eine 

höhere Stelle zu richten. 

 In und nach regelmäßig stattgefundenen Entwicklungsgesprächen 

 Tür und Angelgespräche 

 In Befragungen / Abfragen eines Meinungsbildes zu bestimmten Bereichen 

 Reflexionsrunden 

 pädagogische Fachkräfte in der Einrichtung 

 Leitung 

 Elternbeirat 

 Träger (Ev. Kinderwelt Dinslaken) 

Sollte eine Beschwerde vorliegen, in denen eine mögliche Gefährdung eines Kindes vorliegt 

(§ 8 a „Kindeswohlgefährdung) wird umgehend die Leitung, sowie der Träger der Einrichtung 

informiert. 

 

3.4.  Der Elternbeirat 

Der Elternbeirat agiert in erster Linie als Sprachrohr in der Elternschaft. Er ist außerdem ein 

Unterstützer der Sichtweisen des Trägers gegenüber den Eltern bzw. der Anregungen des 

Pädagogischen Personals gegenüber dem Träger der Einrichtung. Die 4-6 

Elternvertreter:innen werden bei uns in der Kita zu Beginn eines neuen Kita-Jahres in 
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Anwesenheit aller Familien gewählt. Wahlberechtigt sind alle Erziehungsberechtigen, deren 

Kinder den Kindergarten besuchen und nicht pädagogisch in der Einrichtung tätig sind. Er hat 

ein Anhörungs-, Informations- und Beratungsrecht. Ihm werden allerdings keine 

Entscheidungskompetenzen zugesprochen, wenn diese als unvereinbar der päd. 

Eigenverantwortung der Mitarbeiter:innen und dem Entscheidungsrecht des Trägers gelten. 

Der Elternbeirat ist auch Teil des Kiga-Rates, einem Gremium, das sich aus Vertretern des 

Trägers, des Personals und der Eltern zusammensetzt und nach dem KiBiz mehrmals im Jahr 

tagt. Er hat ein offenes Ohr für die Anliegen der Eltern, sollte aber auch die Elternmitwirkung 

in der Einrichtung stärken. Dabei ist die Vertraulichkeit bei persönlichen Belangen zu 

gewährleisten.  

 

Die Aufgaben des Elternbeirates: 

 Sprachrohr der Elternschaft (u.a. bei Konflikten oder Wünschen) 

 Unterstützung und Motivierung zur Elternbeteiligung bei Festen und Feiern in der Kita 

 Die Jahresplanung (Feste / Feiern / Schließzeiten / Öffnungszeiten) 

 Die Elternarbeit 

 Das Recht auf Informationen (durch Träger und die Kita-Leitung) 

 Neuerungen (Gesetze, Hausregeln, Umbau) 

 Organisatorische Angelegenheiten (z.B. finanziell) 

 Externe Angebote für die Kinder (z.B. Sportangebote, Sprach- Musikkurse)  

 Austausch mit anderen Beiräten 

 

4. Weitere Bildungspartnerschaften und Kooperationspartner 

Wir arbeiten mit vielen Bildungspartnerschaften und Kooperationspartnern zusammen: 

 

 der Fachberatung für Kindertageseinrichtungen der evangelischen Kinderwelt 

Dinslaken. 

 Im Rahmen von Fortbildungen, Arbeitskreisen, Leitungstreffen, Personalplanungen, 

als Ansprechpartner für  Beratungen  

 Unserer Kirchengemeinde in Gahlen 

 der Kirchengemeinde auf der Hardt  

 den Kindergärten aus Schermbeck, insbesondere die KiTa Stenkampshof, da wir uns 

mit dieser Kita in den Ferien gegenseitig vertreten. 

 den Schermbecker Grundschulen ( Austausch über zukünftige Schulkinder, 

gegenseitige Besuche und um Übergänge zu schaffen) 

 dem Jugendamt 

 Logopäden, Ergotherapeuten und Motopäden 
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 dem SBZ in Wesel (Frühförderstelle) 

 dem Gesundheitsamt 

 der Erziehungsberatungsstelle 

 der Polizei und Feuerwehr (St. Martin, Übernachtung, Projekte) 

 Zahnarztpraxen 

 

5. Die Evangelische Kinderwelt stellt sich vor 

 

5.1 Unser Verbund der Einrichtungen für Kinder 

Der Evangelische Kirchenkreis Dinslaken besteht aus Gemeinden der Städte Dinslaken, 

Duisburg und Voerde sowie aus Gemeinden des Kreises Hünxe. 2010 wurde die Evangelische 

Kinderwelt gegründet als gemeinnütziger Zusammenschluss aller Evangelischen Kindertages-

einrichtungen der Gemeinden des Evangelischen Kirchenkreises Dinslaken.  

In unserer Trägerschaft werden 20 Kindertageseinrichtungen und drei Großtagespflegestellen 

in Kooperation mit den Evangelischen Kirchengemeinden vor Ort betreut. Durch die 

Bündelung der Einrichtungen werden Verwaltungsaufgaben zentral vom Verwaltungsamt 

unseres Kirchenkreises übernommen.  

Die Evangelische Kinderwelt unterstützt die einzelnen Einrichtungen mit Beratung vor Ort, 

Informationen, Arbeitshilfen sowie Fort- und Weiterbildungen, so können wir vielfältige 

Betreuungsmöglichkeiten auf hohem fachlichem Niveau anbieten. 

  

5.2 Leitbild und Grundsätze  

Die praktische Ausübung christlicher Nächstenliebe im Sinne der Diakonie als Wesens- und 

Lebensäußerung der Evangelischen Kirche ist ein zentrales Anliegen der Evangelischen 

Kinderwelt. In unseren Einrichtungen begleiten wir Menschen unabhängig von  

- ihrem Geschlecht,  

- ihren möglichen Beeinträchtigungen,  

- ihrer Herkunft, ihrer Nationalität und  

- ihrem kulturellem Hintergrund  

beim Erleben und Leben von christlicher Nächstenliebe im engen Kontakt mit unseren 

Gemeinden.  

 

Im Miteinander einer Erziehungspartnerschaft werden die vielfältigen Familienformen bei der 

Bildung, Erziehung und Betreuung des Kindes von uns unterstützt. Eine gute Vernetzung kann 

zur Veränderung der gesellschaftlichen Teilhabebedingungen der Kinder und Familien und 

des Sozialraumes beitragen. Im Rahmen von Kooperationen können Synergien entstehen und 
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genutzt werden. Das Kindeswohl hat bei uns absolute Priorität. Kinder sind neugierig und 

wissensdurstig, von unseren Mitarbeitenden in der Evangelischen Kinderwelt werden sie 

unterstützt und gefordert. Kinder erleben in unseren Einrichtungen ein selbstbewusstes 

evangelisches Verständnis der Welt, in der sie als individuelle, neugierige und starke 

Geschöpfe Gottes angenommen sind. Eine verlässliche Beziehung zwischen Kind, Eltern und 

Mitarbeiteten ist die Grundlage unsere Arbeit. Leitbilder für die Betreuung sind dabei die Bibel 

und der Grundartikel der Evangelischen Kirche im Rheinland. Gleichzeitig werden die 

Grundrechte aller Kinder in unseren Einrichtungen entsprechend der UN-

Kinderrechtskonventionen geachtet und beachtet. 

 

                      5.3  Inklusion  

Unsere Mitarbeitenden sind engagierte Fachkräfte und für die Kinder sowohl Vorbilder als 

auch Wegbegleiter. Sie setzen sich für Inklusion ein, um allen Kindern gleiche Entwicklungs-, 

Teilhabe-und Bildungschancen zu ermöglichen und die Kinder in ihrer 

Persönlichkeitsentwicklung individuell, ganzheitlich und ressourcenorientiert zu fördern und zu 

fordern. Bei allen, die Kinder betreffenden, Angelegenheiten werden sie alters- und 

entwicklungsgerecht beteiligt. Es wird ihnen im Alltag Zeit und Raum gegeben, eigene Ideen 

zu entwickeln, Lösungen zu finden, Freundschaften aufzubauen und ihre Meinung zu 

vertreten. Unsere Einrichtungen sind Orte, in denen Bildung „vom Kind aus“ geschieht. 

Bei der Betreuung von Kindern mit (drohender) Behinderung werden Personalstunden laut den 

gesetzlichen Vorgaben aufgestockt. Diese Inklusionsfachkräfte bilden sich den jeweiligen 

Schwerpunkten und Bedürfnissen entsprechend den Kindern fort. Unterstützung erhalten sie 

durch die Fachberatung, trägerinterne Austauschgruppen, Literatur, Fortbildungsangebote, 

Austausch mit den Eltern sowie mit anderen pädagogischen Fachkräften weiterer 

Einrichtungen der evangelischen Kinderwelt. Schwerpunkt der gezielten Förderung ist die 

Teilhabe am Alltag in der Gruppe. Die Bereiche der Sozialkompetenz und der Förderung der 

Selbstständigkeit im Alltag sind hier elementar. Die pädagogischen Fachkräfte arbeiten eng 

mit den Eltern zusammen und beziehen diese in die Erstellung und Reflexion des „Förder- und 

Teilhabeplans“ aktiv mit ein. Dabei werden die individuellen Bedürfnisse des Kindes in den 

Fokus gesetzt und die Entwicklung in besonderem Maße begleitet. Im Rahmen der 

Netzwerkarbeit werden alle anderen an der Entwicklung des Kindes beteiligten Personen (z.B. 

Therapeuten, Ärzte, Frühförderstelle, Kita Assistenz) in der Planung und Reflexion 

berücksichtigt.  
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5.4 Unser Auftrag zur Betreuung, Erziehung und Bildung 

  

5.5 Personalentwicklung und Qualitätsmanagement  

Gemeinsam die Welt der Kinder mit zu gestalten, bedeutet für uns, die individuellen 

Ressourcen innerhalb unseres Teams zu nutzen, um die Mitarbeitenden vor Ort mit den 

Kindern bestmöglich zu unterstützen. Transparenz, Mitarbeit und Teamgeist spielen hierbei 

eine zentrale Rolle.  

Herr Schulz als Geschäftsführer und Frau Frank als pädagogische Leiterin arbeiten eng 

zusammen und bilden gemeinsam die Geschäftsführung. 

 

 

Um dem Bedarf des Verbundes aus 20 KiTas und drei Großtagespflegestellen gerecht zu 

werden, ist es uns wichtig, in den Einrichtungen regelmäßig präsent und als Ansprechpartner 

 

Reimund Schulz 

Geschäftsführung 

 

 
 

Daniela Frank 

Stellv. Geschäftsführung 

Pädagogische Leitung 
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erreichbar zu sein. Dies ermöglichen Frau Flock, Frau Dahlmann und Frau Marhofen in 

Kooperation mit der Geschäftsführung.  

 

Zukünftig wird für alle Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt der Aufbau eines 

Qualitätsmanagementsystems angestrebt (vgl. Kapitel 6).  

 

Derzeit wird die Qualität der pädagogischen Arbeit in den Einrichtungen der Evangelischen 

Kinderwelt gewährleistet und weiter entwickelt durch  

 

 regelmäßige Dienstbesprechungen, in denen pädagogische Themen reflektiert und 

diskutiert werden und die Entwicklung der Kinder im Gesamtteam erweitert betrachtet, 

reflektiert und diskutiert wird 

 pädagogische Tage zur Vertiefung von fachlichen Themen, Reflektion der 

pädagogischen Arbeit, Weiterentwicklung der Konzeption 

 Inhouse- und externe Fortbildungen, in Anlehnung an die Bedarfe der Mitarbeitenden 

 Regelmäßige Begleitung und Beratung der Kita-Teams durch ein interdisziplinäres 

Team (pädagogische Leitung/Stellvertretung, Fachberatung) 

 Leitungsdienstbesprechungen innerhalb des Gesamtverbundes, Supervision für die 

Leiter*innen und ggf. für die Teams. 

Die Leiter*innen der Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt gestalten und begleiten 

dabei die pädagogischen Weiterentwicklungsprozesse mit ihren Mitarbeitenden. 

 

 

 

 

Monika Flock 

Stellv. päd. Leitung 

 

 

 

 

Stefanie Dahlmann 

Päd. Fachberatung 

 

 

 

 

Annika Marhofen 

Sekretariat 
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5.6 Organigramm  

6. Qualitätssicherung  

Die Evangelische Kinderwelt setzt den im Folgenden dargestellten, gesetzlich vorgegebenen 

Auftrag zur Qualitätssicherung in vielfältiger Weise innerhalb der Einrichtungen bereits um.  

„Um die Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe nach § 2 zu erfüllen, haben die Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe Grundsätze und Maßstäbe für die Bewertung der Qualität sowie 
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geeignete Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung für 1. die Gewährung und Erbringung von 

Leistungen, 2. die Erfüllung anderer Aufgaben, 3. den Prozess der Gefährdungseinschätzung 

nach § 8a, 4. die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

weiterzuentwickeln, anzuwenden und regelmäßig zu überprüfen. 

Dazu zählen auch Qualitätsmerkmale für die Sicherung der Rechte von Kindern und 

Jugendlichen in Einrichtungen und ihren Schutz vor Gewalt. Die Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe orientieren sich dabei an den fachlichen Empfehlungen der nach § 85 Absatz 2 

zuständigen Behörden und an bereits angewandten Grundsätzen und Maßstäben für die 

Bewertung der Qualität sowie Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung (vgl. § 79a, SGB VIII).“ 

 

6.1 Befragungen, Bedarfserhebung und Beschwerden  

Innerhalb der Einrichtungen haben sich regelmäßige Befragungen der Eltern bzw. Familien  

etabliert. Die Mitarbeitenden nutzen Befragungen, um die Eltern mit ihren Wünschen und 

Erwartungen mit einzubeziehen (z.B. Bedarf bei den Betreuungszeiten, Festlegung der 

Themen für Infoveranstaltungen). Ebenso werden die Kinder mit ihren Ideen und Wünschen 

bei Entscheidungsprozessen (z.B. Festlegung des Ausflugsortes, Auswahl der Gerichte zum 

Mittagessen) altersentsprechend beteiligt. 

Langfristig sollen für alle Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt Standards im Rahmen 

eines QM-Verfahrens erarbeitet und festgelegt werden. 

Im Bereich des Beschwerdemanagements können alle Einrichtungen bereits auf ein 

Beschwerdeprotokoll zurückgreifen, das für jegliche Beschwerde seitens der Erwachsenen 

genutzt werden kann (Mitarbeitenden, Eltern, Externe). Hierzu gibt es einen Leitfaden bzw. 

Richtlinien zum Umgang mit dem Schriftstück. Damit Kinder sich öffnen und ihre Beschwerde 

mitteilen können, sind individuelle, regelmäßige und verlässliche Angebote in den 

Einrichtungen vorgesehen (z.B. Kinderparlament, Gefühlsuhr, Gesprächskreise, Symbole zur 

Abstimmung oder zum Ausdruck von den eigenen Gefühlen, Sorgenfresser). 

 

6.2 Interne und externe Fortbildungen 

Seit mehreren Jahren legt die Evangelische Kinderwelt als Träger ihren pädagogischen 

Mitarbeitenden einen internen Fortbildungskatalog vor. Das Seminarangebot ist unterteilt in 

Austauschgruppen und Fortbildungen. Die Inhalte der Veranstaltungen orientieren sich dabei 

an regelmäßigen Bedarfsumfragen, so dass Themen und Interessensgebiete möglichst Vieler 

vertreten sind. Ergänzend dazu können die Mitarbeitenden externe Fortbildungsangebote 

nutzen.  
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6.3 Leitfaden Kinderschutz gemäß §8a SGB VIII  

Für den Verdacht auf Kindeswohlgefährdung nach §8a SGB VIII liegt den pädagogischen 

Mitarbeitenden der Evangelischen Kinderwelt ein Gefährdungseinschätzungsbogen vor, der 

als Unterstützung bei der Analyse zur Einschätzung bei Kindeswohlgefährdung eingesetzt 

wird. Er soll helfen, Wahrnehmungen zu schärfen, Gefährdungen möglichst frühzeitig zu 

erkennen, die Vorbereitung für ein Fachgespräch zur Risikoabwägung erleichtern und die 

Dokumentation des Prozesses vereinfachen. Ein zusätzliches Ablaufdiagramm verdeutlicht, 

welche weiteren Schritte ggf. einzuleiten sind. Eine insofern erfahrene Fachkraft steht jederzeit 

als Beratungsperson zur Verfügung, zudem kann die Fachberatung der Evangelischen 

Kinderwelt als Ansprechpartnerin genutzt werden. 

Den ergänzenden „Schutz in Einrichtungen“ regelt der §47, welcher sich auf 

Gefahrenpotentiale innerhalb der Einrichtung bezieht (Mögliche Inhalte: Beschwerden über die 

Einrichtung oder Mitarbeitende, besonders schwere Unfälle, Fehlverhalten von 

Mitarbeitenden, Schließung aufgrund Personalmangel, Störung des Betriebsfriedens u.a.). Die 

Einrichtungsleitung meldet dies unverzüglich der Geschäftsführung, die Meldung wird 

aufgenommen und an das Landesjugendamt weitergegeben. Hier ist zeitnah eine Beratung 

und Fallbesprechung möglich. Parallel werden konstruktive Überlegungen angestrebt, welche 

Reaktionen / Handlungsweisen notwendig sind, um die o.g. Mängel zu beheben.  

 

6.4 Arbeitssicherheit und Hygiene  

Die Themen Arbeitssicherheit und Hygiene werden über eine koordinierende Kraft für 

Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz aufgegriffen und vertieft. Derzeit werden 

Sicherheitsbeauftragte für die Einrichtungen (pro Einrichtung eine Fachkraft) geschult und es 

finden Begehungen, Belehrungen und Schulungen vor Ort statt, um die pädagogischen 

Mitarbeitenden zu sensibilisieren und die Umsetzung und Einhaltung gesetzlicher Vorgaben 

zu garantieren. 

 

6.5 Reflexion und Evaluation über Checklisten 

Checklisten als Arbeitshilfen im Prozess der Reflexion und Evaluation werden derzeit nicht 

flächendeckend eingesetzt und genutzt. Erste Berührungspunkte ergeben sich im Rahmen der 

Konzeptionsweiterentwicklung der Einrichtungen. Der Einsatz von Checklisten ist als 

standardisiertes Verfahren im Rahmen der Qualitätsmanagements langfristig geplant. 

  

6.6 Die Evangelische Kinderwelt als Ausbildungsort 

Unsere Einrichtungen sind nicht nur Lern- und Erfahrungsorte für Kinder. Auch Jugendliche 

und Erwachsene finden bei uns einen vielschichtigen Lernort, da wir verschiedene berufliche 

Ausbildungsformen anbieten: 
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 Erzieher*in im Anerkennungsjahr 

 begleitende Praktika zur Ausbildung Erzieher*in  

 begleitende Praktika FOS 

 „Schnupperpraktika“ verschiedener Schulformen 

 sowie eine geplante Kooperation mit Berufskollegs im Rahmen der praxisintegrierten 

Ausbildung zur Erzieher*in 

 

Praktikant*innen können bei uns eine Orientierungshilfe für ihre berufliche Zukunft erleben, 

den Berufsalltag des Erzieherberufes kennen lernen, die vielfältigen Angebote einer Kita 

entdecken und dazu beitragen, die vor Ort gelebt pädagogische Arbeit durch neue Ideen und 

Anregungen bereichern. Dazu bieten wir den Auszubildenden eine fachlich qualifizierte 

Praxisanleitung und -begleitung über den gesamten Zeitraum der Ausbildung. 

Unser Ziel ist es, in jeder Einrichtung einen Ausbildungsplatz zur Verfügung zu stellen. 

 

 


